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Die Nahrung. 
Den Winter hindur¡ brau¡en die Bienen, die re¡t 

glü¿li¡ dur¡wintern, ni¡t viel Honig; mit einigen Pfunden 
Honig rei¡t die ªärkªe Familie au¨. O‡ rei¡en 3 bi¨ 4 Pfund. 
Ein eingegrabener Sto¿ brau¡t selten mehr; dagegen brau¡en 
die Bienen von den erªen Au¨¹ügen an, bi¨ ¯e Honig in der 
Natur bekommen, sehr viel Nahrung für die Brut, für die 
zunehmende Volk¨menge und die Arbeitenden. Diese¨ iª au¡ 
ganz klar. Wer 12 Stunden ºlä‡, rei¡t mit einem biºen 
Koª vor dem S¡lafe au¨, ja sogar, je weniger er ißt, um so 
be¸er ºlä‡ er. Wer aber 12 Stunden arbeitet und dabei ein 
Muªer de¨ Fleiße¨ sein wiˆ, mag ºon dreimal e¸en. Man la¸e 
also im Frühjahre seinen Bienenªö¿en keine Not. Sie dürfen 
sogar im Ueber¹u¸e haben, ¯e ¯nd ja keine Verºwender. Wer 
in Bezug auf die Nahrung am beªen sorgen wiˆ, der la¸e ihnen 
im Herbªe ºon so viel Honig, daß er ¯¡er ausrei¡t, bi¨ ¯e 
wieder Honig eintragen können. War ein Sto¿ aber ºon im 
Herbªe zu lei¡t, daß er ni¡t voˆkommen ausrei¡te, oder iª 
man unklug verfahren dadur¡, daß man dem Sto¿ zu viel 
genommen hat, so mü¸en sol¡e Stö¿e gefü˜ert werden. Wa¨ 
soˆ man fü˜ern? wie viel und wie o‡? Der Hungrige, wenn er 
ªreng arbeiten soˆ, brau¡t eine gute Koª; Wa¸ersuppe wird 
ihm zu wenig sein; so geht’¨ au¡ den Bienen. Die keinen 
Honig mehr im Sto¿e haben, denen soˆ man reinen Honig 
geben; die no¡ Honig im Sto¿e haben, denen kann au¡ der 
Honig mit etwa¨ Wa¸er verdünnt werden, aber ni¡t zu viel 
Wa¸er; denke man nur an obige Wa¸ersuppe. Sta˜ Honig 
kann au¡ Kandi¨zu¿er, in Wa¸er aufgelöª, gegeben werden, 
aber wieder ni¡t zu viel Wa¸er; denn diese¨ können die Bienen 
ja am Ende selber holen. Wer seine Bienen fü˜ern muß, darf 
ni¡t sparen; er muß feª der Ueberzeugung sein, daß da¨ Fü˜ern 
koªet, ja viellei¡t no¡mal so teuer iª, al¨ wenn die Bienen von 



selbªeingetragenem Honig zehren. Wird der Sto¿ gefü˜ert, so 
eilt eine große Bienenºaar dem Fu˜er zu. Jede Biene füˆt 
ihren Magen, behält aber au¡ den meiªen Honig für ¯¡, 
spei¡ert ihn also ni¡t auf, und so wird viel Honig ver¨¡wendet. 
Der gefüˆte Magen wird aber bald wieder leer werden, und so 
wiederholt ¯¡ da¨ alte Spiel. Iª alter Vorrat im Sto¿, so 
verzehren die Bienen nur die kleinªen Portionen. Und wie o‡ 
soˆ gefü˜ert werden? Dur¡au¨ ni¡t jeden Tag, wie man¡e 
meinen, sondern na¡ je drei bi¨ fünf Tagen, und jede¨mal am 
Abende, wenn andere Bienen ni¡t mehr ¹iegen können; denn 
lei¡t werden dur¡ da¨ Fü˜ern Räuber herangelo¿t. 

Im Frühjahre und zur Herbªzeit hat der Bienenzü¡ter 
au¡ Sorge zu tragen, daß die Räuber seinen Bienen ni¡t 
ºaden. E¨ gibt zwar immer Räuber bei den Bienen; aber am 
häu¦gªen ¯nd ¯e im Frühjahre und im Herbªe, weil zu dieser 
Zeit die Bienen keinen Honig bekommen, und um Honig 
einzutragen, ¹iegen ¯e ja au¨, und wo ¯e ihn bekommen 
können, da¨ iª ihre Sorge. E¨ meinen Viele, e¨ seien die 
Raubbienen eigene Bienen, und i¡ sage, die Raubbienen ¯nd 
eigen¨ ¹eißige Bienen, denen ni¡t lei¡t etwa¨ entgeht, wo ¯e 
Honig bekommen können. Die gern rauben, ¯nd in jeder 
Beziehung die tü¡tigªen Stö¿e; somit iª au¡ der tü¡tigªe 
Sto¿, wenn e¨ Ge-Gelegenheit gibt zum Rauben. Die 
Raubbienen dringen am lei¡teªen bei den Stö¿en ein, die 
keine Königin haben, ferner bei sol¡en, die o‡ gefü˜ert werden, 
weil ¯e da den Honig rie¡en, wo die Königin eine alte 
S¡a¡tel iª und ¯¡ selbª ni¡t genug verteidigt. Ueberfaˆen 
Räuber einen Sto¿, so gehen ¯e hauptsä¡li¡ auf die Königin 
lo¨; iª die Königin todt, so ¹iegen regelmäßig deren Bienen mit 
den Räubern, und diese werden dann au¡ Spi…buben. Damit 
die Räuber ni¡t lei¡t in die Stö¿e eindringen können, soˆ 
gesorgt werden, daß die Fluglö¡er ni¡t zu groß ¯nd, und die 



Raubbienen ni¡t dur¡ andere Oeƒnungen in die Behausung 
eindringen können; denn Spi…buben ºlupfen bei aˆen Lö¡ern 
hinein. Wer Räuber bei seinen Bienen wiˆ, darf nur zur 
Flugzeit bei seinen Bienen eine Operation vornehmen, ziemli¡ 
lang brau¡en, der Honig etwa¨ laufend werden, daß ihn die 
¹iegenden Bienen rie¡en, und er wird dann sehen, wie die 
nä¡ªen Bienen die erªen Räuber ¯nd. Damit iª au¡. gesagt, 
daß man bei Bienen-Operationen re¡t vor¯¡tig umgehen soˆ, 
damit ni¡t Honig laufend wird und dadur¡ Bienen zum 
Rauben angeleitet werden. Sind die Stö¿e in Ordnung, iª 
jeder volkrei¡, hat jeder eine gute Königin, und hat au¡ der 
Bienenzü¡ter eine Ordnung, dann hat er da¨ Rauben ni¡t zu 
für¡ten. Iª ein Sto¿ von Räubern überfaˆen, die Königin 
ºon getödtet, dann iª der Sto¿ au¡ verloren, und e¨ bleibt 
dem Bienenzü¡ter bloß no¡, wa¨ er den Räubern abgejagt 
hat. Iª der Sto¿ erª überfaˆen worden, und lebt die Königin 
no¡, so soˆ man den Sto¿ soglei¡ vom Pla…e nehmen, ihn 
einen bi¨ zwei Tage in den Keˆer ªeˆen, und ehe man ihn an 
seine Flugªeˆe bringt, soˆ um da¨ Fluglo¡ herum krä‡ig mit 
grünem Wermut eingerieben werden; denn Wermut iª den 
Bienen keine Leben¨süßigkeit. Sta˜ in den Keˆer kann man 
den Bien au¡ in einer Entfernung vom Stande, am beªen in 
irgend einem Winkel, wo die Bienen den Sto¿ am wenigªen 
beoba¡ten, aufªeˆen, Iª na¡ einiger Zeit der Sto¿ ruhig, 
dann lebt die Königin no¡; hört man die Klagen der 
Weiseˆo¯gkeit, so iª die¨ ein Zei¡en, daß die Königin todt iª. 
In diesem Faˆe kann man da¨ wenige Volk au¨ der 
Behausung jagen; denn so viel iª do¡ nimmer da. E¨ wird von 
seinen Na¡bar¨tö¿en aufgenommen werden, weil e¨ mit Honig 
gefüˆt iª; denn wenn da¨ Rauben angeht, füˆen ¯¡ aˆe 
Bienen mit Honig. Bemerkt sei no¡, wenn ein Sto¿ einen 
andern dur¡ Rauben überwunden hat, dann ma¡en ¯e e¨ so 



ähnli¡, wie die Güterzertrümmerer, die den einen Hof na¡ dem 
andern verºa¡ern, davon gewinnen und leben und die 
mühsame Handarbeit einªeˆen. 

Weitere Bienenp¹ege im Frühjahre. 
Wa¨ na¡ den erªen Au¨¹ügen der Bienen ein 

Bienenzü¡ter zu beoba¡ten hat, iª bereit¨ gesagt worden. Zu 
weiterer p¹ege bi¨ zur S¡warmzeit, oder bi¨ Ableger gema¡t 
werden, diene Folgende¨: Wenn der Landmann seine Saaten 
beªeˆt hat, ºaut er von Zeit zu Zeit na¡, ob da¨ Unkraut ni¡t 
überhand nimmt, oder ob überhaupt der jungen Fru¡t ni¡t¨ 
abgeht, wa¨ er na¡bringen kann. So muß au¡ der 
Bienenzü¡ter im Frühjahre bei Körben und Kaªenªö¿en von 
Zeit zu Zeit na¡sehen, ob ni¡t Ungeziefer, vor Aˆem die 
verderbli¡en Maden in die Stö¿e eingedrungen ¯nd. Wird 
sol¡e¨ Ungeziefer ni¡t ºon im Frühjahre verfolgt und 
verni¡tet, so wird man ihm später ni¡t mehr Meiªer werden. 
Ferner soˆ bei den Kaªenªö¿en ¹eißig na¡gesehen werden, ob 
ni¡t Waben zur Erweiterung de¨ Brutansa…e¨ einzuhängen 
¯nd; denn je ªärker der Brutansa… zu dieser Zeit iª, um so 
größer werden die jungen S¡wärme oder Ableger werden, und 
wenn man au¡ weder S¡wärme no¡ Ableger wiˆ, so wird 
do¡ da¨ Volk für die Honigtra¡t um so zahlrei¡er. In diese 
Zeit fäˆt au¡ die spekulative Fü˜erung. E¨ iª aˆbekannt, daß 
die Bienen, je mehr ¯e von der Natur bekommen, um so raºer 
¯¡ entwi¿eln. Wer somit eine raºe Entwi¿lung seiner 
Bienenªö¿e wiˆ und re¡t volkrei¡e Stö¿e wünºt, der fü˜ert 
seine Bienen, au¡ wenn Sie hinlängli¡e Nahrung be¯…en. 
Wenn dann die Bienen au¨ der Natur einsammeln und dazu 
no¡ tägli¡ eine Portion vom Bienenzü¡ter erhalten, dann 
vermehren ¯¡ die Stö¿e wirkli¡ au¸erordentli¡. Man kann 
aber ni¡t genug warnen, daß so eine Fü˜erung ni¡t zu früh 



begonnen wird; denn bei sol¡er Fü˜erung kommen die Bienen 
ªark in Flug, und wenn der Brutansa… ein außerordentli¡er iª, 
e¨ kommt aber no¡ eine kalte, trübe, andauernd ungünªige 
Wi˜erung für die Bienen, dann ¯eht man wohl Tau¨ende von 
Bienen in die kalte Lu‡ au¨¹iegen, aber nur zu Hunderten 
wieder heimkehren. Dadur¡ werden die Stö¿e ni¡t bloß 
geºwä¡t, sondern können sogar voˆªändig entvölkert werden. 
Verliert so ein Sto¿ zu viel Volk, so kann die Brut ni¡t mehr 
gebrütet werden. Diese geht dann zu Grunde; der Sto¿ wird 
dadur¡ ni¡t nur weit herunter kommen, sondern dur¡ 
verºiedene Krankheiten zu Grunde gehen. Wie also eine 
künªli¡e Fü˜erung von großem Nu…en sein kann, so kann ¯e, 
zu früh unternommen, geradezu ºaden. Bei den vielen 
Versu¡en, die i¡ hierüber gema¡t, habe i¡ einige Stö¿e 
gänzli¡ verloren, aber au¡ ºon re¡t ºöne Resultate erzielt.. 
Na¡ aˆer Ueberzeugung. die i¡ gewonnen habe, soˆ man vor 
Ende April oder Anfang¨ Mai die Bienen ni¡t fü˜ern. Wa¨ 
soˆ man fü˜ern? 

Weil zu jeder Zeit die Bienen do¡ reinen Honig im 
Sto¿e haben und au¡ ºon etwa¨ in der Natur bekommen, so 
rei¡t au¨, wenn ¯e halb Wa¸er und halb Honig, an einander 
gemiºt, bekommen. Wenn daran aber no¡ etwa¨ Mu¨katnuß 
kommt, so iª e¨ no¡ be¸er; denn Mu¨katnuß lieben die Bienen 
außerordentli¡. Wenn an einem Viertelliter Wa¸er und Honig, 
an einander gemiºt, eine Me¸erspi…e voˆ geriebene Mu¨katnuß 
iª, rei¡t e¨ au¨. E¨ können sogar zwei Dri˜el Wa¸er und ein 
Dri˜el Honig genommen werden; e¨ bleibt do¡ no¡ eine gute 
Fü˜erung. Malzbrei iª au¡ eine gute Fü˜erung, wobei die 
Bienen sehr viel Brut anse…en. Malz wird mit Wa¸er ein paar 
Stunden lang gelinde geso˜en, dann werden die Rohªoƒe de¨ 
Malze¨ dur¡ Abgießen von der Flüs¯gkeit entfernt. Die 
Flüs¯gkeit kommt no¡mal auf gelinde¨ Feuer;, dann wird 



Zu¿er oder Honig daran gemiºt mit etwa¨ Mu¨katnuß, und 
nun läßt man da¨ Ganze so ein¯eden, daß e¨ einer di¿en 
S¡leimsuppe glei¡ ¯eht. Jeden zweiten oder dri˜en Tag einem 
guten Sto¿e 6 - 10 Löƒel in eine Wabe gebra¡t oder au¡ in 
ein kleine¨ Geºirr gegeben, befördert den Brutansa… 
außerordentli¡. Au¡ Zu¿erwa¸er mit Mu¨katnuß wird mit 
Vorteil gefü˜ert. Da¨ Wabenbauen wird außerordentli¡ 
befördert, wenn man die Bienen mit Eierklar und Zu¿er fü˜ert. 
E¨ werden nämli¡ an ein Eierklar von einem Ei 2-3 Löƒel 
voˆ Zu¿er gerührt, da¨ Verrührte in eine Wabe gebra¡t und 
dem Volke zugeteilt. Daß die Fü˜erung zur Abendzeit, wenn 
die Bienen ni¡t mehr ¹iegen, vorgenommen werden muß, iª 
gewiß Jedem klar. E¨ wurde in der Bienenzeitung die 
Mil¡fü˜erung empfohlen. I¡ ma¡te au¡ Versu¡e und bin zur 
Ueberzeugung gekommen, daß man dur¡ die Mil¡fü˜erung die 
Brutvermehrung befördern kann wie dur¡ kein andere¨ Mi˜el. 
Die Mil¡ wird gelinde geso˜en, ni¡t lange, und mit Honig 
versüßt, daß die Bienen die Mil¡ aufzehren. Die Mil¡ wird 
für die Brut verwendet, und weil ¯e rei¡ iª an Sti¿ªoƒ, so 
krä‡igt ¯e die Brut außerordentli¡. Haben ¯¡ die Bienen an 
die. Honigmil¡ gewöhnt, dann kann ªa˜ de¨ Honig¨ au¡ 
Zu¿er genommen werden. E¨ iª aˆerding¨ viel über Fü˜erung 
gespro¡en und empfohlen worden; aˆein wenn e¨ da¨ eine oder 
da¨ andere mal dem Einen oder dem Andern genü…t hat, so 
kann e¨ do¡ ni¡t al¨ aˆgemein gere¡tfertigt empfohlen 
werden. E¨ iª au¡ bei der Bienenzu¡t wie bei aˆen andern 
Fä¡ern, daß o‡ mehr empfohlen wird, al¨ notwendig und 
nü…li¡ iª. Wer ºöne Stö¿e hat, die genug Nahrung haben, 
verliert gewiß ni¡t viel, wenn er gar ni¡t fü˜ert. Er se…t ¯¡ ja 
ºon ni¡t der Gefahr au¨, daß er seinen Stö¿en dur¡ 
Fü˜erung ºade. 

In dieser Zeit muß der Bienenzü¡ter mit Anºaƒung 



der Wohnungen, die er mit S¡wärmen oder Ablegern 
bevölkern wiˆ, fertig werden. Wiˆ er alte Wohnungen 
bevölkern, so soˆen diese auf¨ sorgfältigªe gereinigt werden, 
damit ni¡t Maden oder andere¨ Ungeziefer der Bienenfamilie 
läªig oder na¡teilig werden. Vor aˆem soˆ Sorge getragen 
werden, daß diese Wohnungen ni¡t von Mäusen besudelt 
werden; denn ni¡t¨ ¹iehen die Bienen mehr al¨ den Geªank 
von Mäusen. In sol¡en Wohnungen, von Mäusen besudelt, 
bleibt hart eine Bienenfamilie. Wer Körbe ¯¡ anºaƒt, der 
wähle ja keine zu kleine Form, wo die Bienenfamilie ni¡t die 
Häl‡e ihrer Krä‡e verwenden kann. Kleine Körbe kommen mir 
den Leerhäu¨lern glei¡ vor, und wie dort die Oekonomie 
betrieben werden kann, iª bekannt. Wer Kaªenwohnungen 
gewählt hat, muß au¡ die gehörige Einri¡tung dafür be¯…en; 
denn ni¡t¨ iª armseliger, al¨ erª anºaƒen, wenn man’¨ 
brau¡t. 

 

Da¨ S¡wärmen 
In der erªen Häl‡e de¨ Monat¨ Mai kommt ein 

großer Teil der Blüten. Die meiªen Bäume ªehen da im 
herrli¡ªen Blütenºmu¿e; tägli¡ werden die Blumen auf den 
Wiesen zahlrei¡er, die den Bienen Nahrung bieten. Blüten wie 
Blumen haben Honigkel¡e und bieten den Bienen rei¡e 
S¡ä…e. Wie Bäume und Fluren, so bieten au¡ die Wälder 
rei¡li¡e Nahrung für die Bienen. Die Bienenªö¿e be¯…en zu 
dieser Zeit Tau¨ende von jungen Arbeiterinen, die ihre Geºä‡e 
am frühen Morgen beginnen und am späten Abend erª enden. 
Im Bienenhau¨halte iª die hö¡ªe Thätigkeit. Die Königin 
beeilt ¯¡,. aˆe Zeˆen mit Eiern zu belegen; tägli¡ vermehrt ¯¡ 
die Volk¨menge. In der zweiten Häl‡e de¨ Monat¨ Mai ¯nd 



gewöhnli¡ die Bienenfamilien sehr volkrei¡. Aˆe Waben ¯nd 
voˆ Brut; die Königin kann nur mehr in Zeˆen Eier legen, wo 
Junge au¨gekro¡en ¯nd. Für den Leben¨unterhalt iª rei¡li¡er 
Vorrat da. Die Drohnen S¡wirren in der Lu‡, und man ¯eht 
gut, daß im Bienehau¨halte eine Aenderung vor ¯¡ gehen 
muß. Entweder muß ein Teil de¨ Volke¨ au¨ziehen, oder e¨ 
muß die Wohnung erweitert werden für die zahlrei¡e Familie 
und deren Fleiß, oder e¨ muß die ganze Volk¨menge erºlaƒen 
und dem Fauˆenzer glei¡ werden, der selbª in der Erntezeit 
keine Arbeit ¦ndet. 

Bei dem bi¨herigen Betriebe der Bienenzu¡t in den 
Körben hat man aˆe¨ ganz den Bienen überla¸en. Wa¨ 
ºwärmen woˆte, ließ man ºwärmen; wa¨ ni¡t ºwärmte, 
ließ man un-geºwärmt. Wa¨ die Bienen thun und treiben 
woˆten, war den Bienenbe¯…ern re¡t. Sie ha˜en ni¡t¨ zu 
thun, al¨ zur S¡warmzeit von ungefähr mittag¨ 11 Uhr bi¨ 
abend¨ 4 Uhr Wa¡e bei den Stö¿en zu halten. S¡wärmte 
einer, so bra¡te man ihn in den Korb; ¹og einer davon, so eilte 
man ihm na¡, bi¨ er den Augen verºwunden war; dann kehrte 
man wieder heim und duldete den Verluª eine¨ 
Bienenºwarm¨.Ha˜e ein Bienenzü¡ter 10 Stö¿e, und 
ºwärmten nur 3, so ließ die übrigen 7 ªehen und wartete so 
lange auf S¡wärme, bi¨ aˆe S¡warmluª entfernt und die 
Honigtra¡t so ziemli¡ vorbei war. Dann endli¡ no¡ gab man 
ihnen Untersä…e, wenn die Zeit, selbe zu füˆen, vorüber war. 
Auf. diese Weise behandelt ¯nd dann zur Herbªzeit die jungen 
Stö¿e, die nämli¡, die geºwärmt haben, denen glei¡, die 
ni¡t geºwärmt haben. Der Bienenbe¯…er hat aber dabei große 
Verluªe. Jeder gute Bienenªo¿ wird bi¨ zur S¡warmzeit so 
volkrei¡ werden, daß er einen jungen S¡warm abgeben kann. 
Daß aber ni¡t jeder Sto¿ ºwärmt, kann au¨ verºiedenen 
Umªänden herrühren. E¨ kann da¨ Volk ºwarmluªig und in 



gehöriger Menge vorhanden sein, die Königin aber iª eine alte 
S¡a¡tel und geht ni¡t mehr au¨ dem Sto¿e; denn ni¡t eine 
junge Königin, sondern die alte zieht beim Vorºwarme mit 
dem Volke au¨. Daher kommt e¨ au¡, daß sehr o‡ bei einem 
Vor-S¡warme na¡ einigen Minuten da¨ Volk wieder in den 
Sto¿ zurü¿kehrt. E¨ iª gewöhnli¡ die Königin wegen Alter 
unfähig zum Fliegen, heruntergefaˆen, und da¨ Volk konnte 
ni¡t¨ Andere¨ thun, al¨ wieder in seine Behauung 
zurü¿kehren“ Da¨ S¡wärmen der Bienen hängt hauptsä¡li¡ 
von der Wi˜erung ab. Iª die Wi˜erung günªig, so fehlt e¨ 
ni¡t an S¡wärmen. Die Bienen können au¡ zu o‡ 
ºwärmen. Iª die Wi˜erung ungünªig, so ºwärmen au¡ die 
beªen Stö¿e ni¡t. S¡on 5-10 Tage, vor der S¡warm 
au¨zieht, werden im Sto¿e die Königinen-Zeˆen angese…t, und 
au¡ diese können Bienen in ihrer launiºen S¡warmluª 
wieder verni¡ten, wenn eine ungünªige Wi˜erung eintri˜ oder 
die Königin ni¡t au¨ dem Sto¿e geht. Kommt auf eine 
ungünªige Wi˜erung wieder eine günªige, so können ¯e 
abermal¨ Zeˆen anse…en und in ihrer launenha‡en S¡warmluª 
au¡ diese wieder verni¡ten. Dann Sind Sie den Leuten glei¡, 
die bald heiraten, bald ni¡t heiraten woˆen. Der Bienenzü¡ter 
leidet dabei große Na¡teile; er bekommt keine oder nur wenig 
S¡wärme, und die Stö¿e, die ni¡t geºwärmt, werden au¡ 
ni¡t ºwerer al¨ die, wel¡e geºwärmt, wie ºon oben gesagt 
wurde. 

Die Na¡ºwärme. 
Iª die alte Königin mit dem ºwarmluªigen Volke 

au¨-gezogen, dann be¯…t der Sto¿ ªa˜ einer Königin nur 
Königinenzeˆen. Ein ºwarmluªige¨ Volk kann zwei bi¨ zehn, 
zwölf, au¡ sogar no¡ mehr Zeˆen anse…en. In jeder wird von. 
dem zurü¿gebliebenen Volke eine Königin au¨gebrütet. Diese 



Zeˆen können am S¡warmtage fünf, zehn bi¨ zwölf Tage alt 
sein, je na¡dem die Wi˜erung war und der S¡warm früher 
oder später au¨ziehen konnte. Wel¡e von den vielen jungen 
Königinen wird die Herrºa‡ bekommen, und wa¨ geºieht mit 
den anderen? Die zuerª au¨gebrütete geht au¨ ihrer Zeˆe und iª 
regierende Königin. Do¡ haben au¡ die andern, die no¡ in 
ihren Zeˆen ¯nd, ihren Anhang und ihren S¡u…. Geªa˜et da¨ 
Volk in der Bienenbehausung der au¨gekro¡enen Königin, daß 
¯e die in den Zeˆen lebenden Jungen tödte, so ¯nd in ganz 
kurzer Zeit aˆe Königinenzeˆen an der Seite aufgebi¸en und 
ihre Bewohnerinen getödtet. Hält aber da¨ Volk no¡ feª an 
den Jungen in den Zeˆen, und iª ein Teil de¨ Volke¨ 
ºwarmluªig, dann muß diese au¨gekro¡ene junge Königin mit 
ihrem Anhange au¨ziehen, wel¡e¨ den Na¡¨¡warm bildet. Iª 
diese Königin mit ihrem Volke fort, so krie¡t ºneˆ eine 
au¨gebrütete au¨ der Zeˆe hervor und übernimmt die 
Oberherrºa‡. Iª aber no¡ eine oder mehrere Königinenzeˆen 
im Sto¿e, und werden diese von einem Teil der Bienen ni¡t 
verla¸en, sondern in S¡u… genommen, und iª no¡ 
ºwarmluªige¨ Volk vorhanden. so muß au¡ diese Königin mit 
ihrem Anhange au¨ziehen, wel¡e¨ den zweiten Na¡¨¡warm 
bildet. E¨ kommen sogar Fäˆe vor, daß drei Na¡ºwärme so 
na¡ einander folgen. E¨ kommt darauf an, ob die Familie für 
die zwei, drei oder mehrere Na¡ºwärme hinrei¡ende¨ Volk 
hat. Daher kommt e¨, wenn ni¡t viel Volk vorhanden, daß 
beim erªen oder zweiten Na¡¨¡warm mehrere Königinen ¯nd. 
I¡ habe ºon ö‡er¨ beim Na¡ºwärmen vier bi¨ se¡¨ 
Königinen getroƒen und natürli¡ sol¡e au¡ verwertet. Daß 
diese¨ gerade kein besondere¨ Glü¿ iª, verªeht ¯¡ von selber. 
Ein ordentli¡e¨ Gut iª mir lieber al¨ drei Leerhäu¨ler. Wenn 
re¡t viele Zeˆen in einem Sto¿e ¯nd, ¯nd ºon o‡ mit einem 
Na¡¨¡warme, wie bereit¨ gesagt, vier, fünf, au¡ se¡¨ 



Königinen au¨gezogen, und der gewandte Bienenzü¡ter ha˜e 
die ºönªe Gelegenheit, ¯¡ junge Königinen zu verºaƒen. 
Wie iª die Stimmung der jungen au¨gekro¡enen Königin zu 
denen in den Zeˆen? - Ni¡t die beªe! Jede junge Königin 
mö¡te eben Königin werden. Ihren Unwiˆen gibt ¯e kund 
dur¡ den sogenannten Dütdütruf. Wird dieser Ruf gehört, und 
iª die Wi˜erung günªig, so wird ¯¡er Tag’¨ darauf der 
Na¡¨¡warm kommen. Hört man den Dütruf, und e¨ tri˜ 
ºle¡te Wi˜erung ein auf 3-4 Tage, so verºwindet meiªen¨ 
die S¡warmluª; da¨ Volk geªa˜et der jungen Königin den 
Zugang zu den Königinenzeˆen; diese Zeˆen werden dann 
aufgebi¸en, die Königinen getödtet, und e¨ erfolgt kein 
Na¡¨¡warm. 

Au¨ dem, wa¨ über die Na¡ºwärme gesagt worden 
iª, geht hervor, daß man¡er Sto¿ re¡t viele S¡wärme gäbe, 
wenn ºwarmluªige¨ Volk ni¡t abgehen würde; für Königinen 
iª rei¡li¡ gesorgt bei den S¡warmªö¿en. Der zweite 
Na¡¨¡warm bleibt na¡ dem erªen Na¡¨¡warme ni¡t lange 
au¨; meiªen¨ ºon am zweiten oder dri˜en Tage darauf zieht 
dieser au¨. Mit der Wi˜erung ¯nd die Na¡ºwärme lei¡t 
zufrieden. Au¡ bei mittelmäßiger Wi˜erung kommen 
Na¡ºwärme. Diese¨ iª au¡ ganz klar. Eine junge Königin 
¹iegt lei¡ter und mutiger al¨ ein alte¨ Bienenmü˜er¡en. 

 

Die Jungfernºwärme. 
Wenn ein junger S¡wärm no¡mal ºwärmt, so wird 

dieser Jungfernºwarm genannt. Sol¡e Jungfernºwärme 
beweisen, daß eine tü¡tige, ºwarmlose Königin vorhanden, und 
daß, die Zeit für die Bienen sehr günªig iª, weil in so kurzer 
Zeit ein junger Sto¿ ºwarmfähig wird; ebenso zeigen ¯e au¡, 



wie viel eine Bienenfamilie in kurzer Zeit zu leiªen vermag. 
Jungfernºwärme werden gewöhnli¡ ho¡ geºä…t, und der 
Grund hievon ruht ¯¡er in der Tü¡tigkeit der Königin und 
deren Na¡kommenºa‡. Eine andere Bedeutung haben ¯e 
ni¡t. Wenn nun da¨ freiwiˆige S¡wärmen der Bienen 
genauer betra¡tet wird, kann da der Bienenzü¡ter mit der 
Wiˆkür der Bienen ¯¡ begnügen? Den Bienenzü¡ter ªeˆt 
ni¡t zufrieden: a) daß ni¡t jeder Sto¿ einen S¡warm gibt, 
wenn er au¡ da¨ Volk hat; b) daß die ungeºwärmten Stö¿e 
in der Regel ni¡t so viel leiªen, wa¨ ein S¡warm und de¸en 
Mu˜erªo¿ leiªet, obwohl er eine sol¡e Volk¨menge gehabt; c) 
da¨ un¯¡ere, verdrießli¡e und am Ende vergebli¡e Warten 
auf S¡wärme; d) daß bei der Wankelmütigkeit der Bienen 
während der S¡warmzeit die beªe Zeit ni¡t re¡t benü…t wird; 
endli¡ e) die Leerhäu¨ler, nämli¡ die Na¡ºwärme, wel¡e die 
beªen Königinen haben und e¨ do¡ zu ni¡t¨ bringen. 

Aˆe diese angeführten, hervorragenden Gebre¡en, die 
ni¡t au¨bleiben, wenn da¨ S¡wärmen der Wiˆkür der Bienen 
anheimgeªeˆt iª, können von einem gewandten Bienenzü¡ter 
re¡t lei¡t gehoben werden. Der Gewinn iª dann au¡ ein ganz 
anderer. E¨ muß somit der Bienenzü¡ter seine Aufmerksamkeit 
der Bienenfamilie zuwenden: a) wie er dieselbe vermehre; b) wie 
er die Bienen anleite, um eine entspre¡ende Ernte zu 
bekommen, und somit kommen wir zu dem Kapitel: 

Ableger ma¡en 
Wie Go˜ der S¡öpfer aˆen lebenden Wesen bei der 

S¡öpfung ein Naturgese… einp¹anzte, ¯¡ zu vermehren und 
for…up¹anzen, so iª au¡ die Biene ni¡t au¨geºlo¸en worden. 
Diesem Fortp¹anzung¨gese…e ªehen aber re¡t o‡ große 
Hinderni¸e entgegen, wel¡e die Bienen selber ni¡t 



überwältigen können. Die Bienen hierin unterªü…en oder die 
Hinderni¸e der Fortp¹anzung wegnehmen heißt am Ende: 
Ableger ma¡en, Familien bilden. Da¨ Ablegerma¡en kann auf 
verºiedene Weise geºehen, wie die Hinderni¸e zum 
S¡wärmen au¡ verºieden ¯nd. In zwei Abteilungen mo¡te 
i¡ da¨ Ablegerma¡en darªeˆen: a) Ableger au¨ Körben, b) 
Ableger au¨ Kaªenªö¿en. 

Ableger au¨ Körben. 
Ein Landmann ªeht an seinem Bienenªande, wartet 

und wartet immer, ob keine S¡wärme kommen. Auf die Frage: 
"Wie viele Stö¿e haben ºon geºwärmt?“ gibt er die 
"Antwort: "Unter meinen 6 Stö¿en ºwärmte vor 2 Tagen 
Sto¿ Nr. l (¯e ¯nd der Reihe na¡ mit Nummern bezei¡net). 
Aˆe, “ sagt dieser Landmann, "¯nd sehr volkrei¡, aber keiner 
wiˆ ºwärmen. “ Wie lei¡t iª diesem Manne zu helfen! Er soˆ 
Nr. 2 an die Steˆe von Nr. l thun und Nr. l an die Steˆe von 
Nr. 2. Nr. l an der zweiten Steˆe bekommt nun aˆe 
Arbeit¨bienen von Nr. 2; Nr. 2 aber an der erªen Steˆe 
bekommt nur wenige Arbeit¨bienen, die nämli¡, die ni¡t mit 
dem S¡warme abgezogen ¯nd. Somit iª Nr. l an der zweiten 
Steˆe so volkrei¡ wie vorhin, viellei¡t no¡ volkrei¡er. Im 
Korbe ¯nd no¡ Königinenzeˆen; die jungen Königinen 
ºwärmen lieber al¨ die alten Mü˜er¡en, wie ºon bei den 
Na¡ºwärmen gesagt wurde. Na¡ wenigen Tagen wird dieser 
Landmann von Nr. l an der zweiten Steˆe einen Na¡¨¡warm 
bekommen, der wertvoˆer iª al¨ der Vorºwarm ºon wegen 
der jungen Königin. Sobald dieser Na¡¨¡warm au¨gezogen iª, 
Soˆ er diesen Sto¿ mit Nr. 3 verwe¡seln; also Nr. l an die 
Steˆe von Nr. 3 und Nr. 3 an die zweite Steˆe, wo Nr. l 
geªanden. An dri˜er Steˆe bekommt also Nr. l wieder aˆe 
Arbeit¨bienen von Nr. 3. Am zweiten oder dri˜en Tage wird er 



den zweiten Na¡¨¡warm erhalten. Iª der zweite Na¡¨¡warm 
au¨gezogen, so soˆ er ungesäumt diesen Sto¿ an die Steˆe von 
Nr. 4 se…en und Nr. 4 an die dri˜e Steˆe. Am zweiten oder 
längªen¨ am dri˜en Tage wird er den dri˜en Na¡¨¡warm 
erhalten, der dem erªen und zweiten Na¡¨¡warm gewiß ni¡t 
zurü¿ªeht, weil er ja aˆe Arbeit¨bienen von Nr. 4 bekommen 
hat. Iª der vierte S¡warm au¨gezogen, so soˆ er den Sto¿ 
verwe¡seln mit Nr. 5, und weil er von Nr. 5 wieder aˆe 
Arbeit¨bienen bekommen hat, so darf er auf den vierten 
Na¡¨¡warm re¡nen, der wieder am zweiten oder ¯¡er am 
dri˜en Tage kommen wird. Wie einfa¡ iª diese¨ Verfahren 
und wie ¯¡er! Sind die alten Mü˜er¡en o‡ ein Hinderni¨, daß 
keine S¡wärme kommen, weil ¯e ni¡t mehr au¨ dem Sto¿e 
woˆen, so kann lei¡t dur¡ die jungen Königinen im 
abgeºwärmten Sto¿e geholfen werden. Und wie vorteilha‡ iª 
die¨; denn jeder S¡warm hat seine junge Königin! E¨ könnte 
aber ein-gewendet werden: Wenn Nr. l na¡ dem S¡wärmen 
nur 2 oder 3 Königinenzeˆen ha˜e, wie können 4 S¡wärme 
kommen? Man sei unbesorgt; sobald der Sto¿ mit Zeˆen verse…t 
wird, und aˆe Arbeit¨bienen von einem andern Sto¿e 
einziehen, so werden ungesäumt neue Königinenzeˆen angese…t, 
wenn da¨ Verse…en wenigªen¨ innerhalb 5 Tagen geºieht, 
na¡dem der Vorºwarm au¨gezogen iª; denn jede Made, ni¡t 
über fünf Tage alt, kann zu einer Königin herangebrütet 
werden. Diese Art, Ableger zu ma¡en dur¡ S¡wärme, iª re¡t 
einfa¡ und ¯¡er. 

Eine zweite Art, au¨ einem Korbe Ableger zu ma¡en, 
iª folgende: E¨ klagt ein armer Taglöhner, er habe einen 
einzigen Bienenªo¿, der habe innerhalb drei Jahren nie 
geºwärmt. Jede¨ Jahr hänge eine große S¡lappe Bienen vor 
dem Fluglo¡e; er glaube, e¨ fehle an der Königin, ¯e gehe ni¡t 
herau¨; da¨ Volk würde ºon ºwärmen. Diesem armen 



Taglöhner iª in seiner Bienen-Angelegenheit lei¡t zu helfen. 
Man ªürzt den Korbªo¿ und ªeˆt einen leeren Korb von 
glei¡er Größe au¨ den geªürzten Korb derart, daß die Rand-
Öƒnungen ¯¡ voˆkommen de¿en. Um die beiden Körbe bindet 
man ein Tu¡, daß keine Bienen mehr au¨¹iegen können. Iª 
diese¨ geºehen, so klop‡ man außerhalb de¨ Korbe¨, unten 
angefangen, langsam na¡ einander herauf; man ma¡e e¨ aber 
ni¡t zu grob, damit ni¡t die Waben im Sto¿e lo¨ werden. 
Da¨ Volk wird mit der Königin in den leeren Korb 
hinaufziehen, und na¡ 10 - 15 Minuten hat man den ºönªen 
S¡warm im leeren Korbe. Iª die¨ geºehen, so bringt man 
den alten Sto¿ an die Steˆe, wo er vorher gewesen, den 
jungen neben den alten, so daß ¯e die Flugªeˆe mit einander 
teilen. Der alte Sto¿, der nun die Königin verloren hat, wird 
ungesäumt Königinenzeˆen anse…en und dadur¡ au¡ einem 
Sto¿e glei¡ sein, der geºwärmt hat. 

Ein Unfaˆ kann beim Ablegerma¡en auf diese Weise 
dann begegnen, wenn die Königin ni¡t mit hinaufgezogen iª. 
Da¨ Volk wird dann in der neuen Wohnung ni¡t bleiben, 
sondern na¡ 15 - 20 Minuten au¨ziehen und in den alten 
Mu˜erªo¿ zurü¿ziehen. Uebrigen¨ hat man dur¡ diese¨ 
Verfahren no¡ keinen S¡aben erli˜en; Zeit und Mühe iª 
verloren, dagegen hat man aber die Ueberzeugung gewonnen, 
daß man den Bienen in den Körben ni¡t Meiªer iª, und daß 
man um eine lei¡tere und einfa¡ere Verfahrung¨weise umsehen 
muß, die man errei¡t, wenn ªa˜ Körben D’zierzon-Käªen zu 
Wohnungen gewählt werden. Beim Au¨trommeln oder 
Au¨treiben muß au¡ Sorge getragen werden, daß ni¡t zu viel 
Volk dem alten oder Muªerªo¿e genommen wird. Wäre e¨ 
aber ºon geºehen. so läßt man, bevor man den jungen Sto¿ 
neben den alten ªeˆt, eine Partie Bienen au¨ dem Ableger 
ab¹iegen; diese kehren dann aˆe zu dem Mu˜erªo¿e zurü¿. 



Die Zeit de¨ Au¨treiben¨ iª am beªen an einem ºönen, 
warmen Tage mittag¨, ungefähr von 11 - l Uhr. Re¡t 
vorteilha‡ wird verfahren, wenn der au¨getriebene junge Bien 
bi¨ zum nä¡ªen Morgen in einen dunklen Keˆer gebra¡t wird. 
Er wird dadur¡ die neue Wohnung be¸er angewöhnen. 

Ein junger Bienenfreund be¯…t einen re¡t ºönen, 
volkrei¡en Korbªo¿. Die S¡warmzeit iª da, und wenn au¡ 
die Sehnsu¡t na¡ einem jungen S¡warme no¡ so groß iª, 
de¨halb ºwärmt der Sto¿ do¡ ni¡t. Sein Na¡bar zieht 
junge Königinen na¡ und verkau‡ selbe an Bienenliebhaber. Er 
soˆ eine befru¡tete Königin kaufen, selbe in ein 
Königinhäu¨¡en einsperren und so eingesperrt in eine 
Bienenwohnung bringen, 3-6 Zoˆ oberhalb de¨ Fluglo¡¨. Er 
hat also eine Bienenwohnung, in der nur eine Königin iª. In 
diese Wohnung bringe er etwa¨ Honig und ªeˆe so diese 
Wohnung an einem ºönen, ¹ugbaren Tage an die Steˆe, wo 
sein volkrei¡er Bienenªo¿ ªeht; diesen aber nimmt er vorher 
vom Pla…e und bringt ihn bi¨ am Abende an irgend einer 
Steˆe, viellei¡t unter einem Baum im Garten in den S¡a˜en 
oder hinter da¨ Hau¨, so daß er von den ¹iegenden Bienen 
ni¡t so lei¡t beoba¡tet wird. Die Bienen, die vom Felde 
heimkommen, erºre¿en ni¡t wenig ob diese¨ We¡sel¨, und e¨ 
gibt einen gewaltigen Dur¡einander. E¨ ginge un¨ ja au¡ so, 
wenn wir vom Felde heimkämen, und man ha˜e un¨ derzeit 
unsere Hü˜e weggenommen und eine leere hingeªeˆt. Do¡ sei 
man unbesorgt; diese Unruhe der Bienen wird ¯¡ bald legen. 
Da¨ Volk ºließt ¯¡ in der Behausung an die Königin, und 
am Abende hat man den ºönªen S¡warm in aˆer Ruhe im 
Sto¿e. Die Königin bleibt zwei Tage hindur¡ eingesperrt, weil 
au¡ den folgenden Tag no¡ viele Bienen vom alten Sto¿e an 
die alte Flugªeˆe kommen und sehr lei¡t im Verdruße die junge 
Königin tödten könnten. Na¡ zwei Tagen darf man die Königin 



unbesorgt frei la¸en. Die Bienen werden mit Rau¡ etwa¨ 
gebändigt; die eingesperrte Königin läßt man unter da¨ Volk 
laufen. 

Der von seiner Steˆe entfernte Sto¿ wird am Abende 
an die Steˆe gebra¡t, die man für ihn au¨erwählt hat; nur soˆ 
er, wo mögli¡, ni¡t ganz in die Nähe de¨ neuen Sto¿e¨ 
kommen; sonª mö¡ten ihn die Bienen ¦nden und au¨ ihrer 
Behausung in den alten Sto¿ do¡ wenigªen¨ teilweise wieder 
zurü¿kehren. Der entfernte Sto¿ wird drei Tage beinahe gar 
ni¡t ¹iegen. Die¨ iª au¡ begreifli¡; denn er hat ja aˆe 
Arbeit¨bienen verloren. Man sei für ihn unbesorgt; denn na¡ 12 
- 14 Tagen wird er do¡ wieder so volkrei¡ daªehen, wie er 
gewesen, ehe er verse…t wurde; denn tägli¡ krie¡en zu dieser 
Zeit Hunderte von jungen Bienen au¨. Vorrat für die junge 
Brut iª zu dieser Zeit ebenfaˆ¨ genug im Sto¿e, und beginnt 
im Sto¿e der Mangel, dann ºi¿en ¯¡ die jungen Bienen um 
so rüªiger an die Arbeit. Wenn der junge Bienenfreund no¡ 
einen ºönen jungen Sto¿ wiˆ, so kaufe er ¯¡ na¡ 14 Tagen 
no¡mal¨ eine Königin und verfahre gerade so, wie oben die 
Anleitung gegeben wurde. Und er wird so ¯¡erer zu drei ºönen 
Stö¿en kommen, al¨ er zu zwei Stö¿en käme, wenn der Sto¿ 
geºwärmt hä˜e. Der Grund liegt darin.. weil im alten Sto¿e 
die Königin ni¡t entfernt iª, de¨halb da¨ Brutgeºä‡ ni¡t 
unterbro¡en wird, und da¨ Volk um so ªrenger angehalten wird 
zur Arbeit, je mehr ihm en…ogen wurde. Bei einem Sto¿e, der 
geºwärmt hat, und der somit keine befru¡tete Königin hat, 
wird da¨ Brutgeºä‡ auf 4 Wo¡en unterbro¡en; denn vier 
Wo¡en gehen immer vorbei, bi¨ eine junge Königin na¡ dem 
S¡wärmen Eier legt. Vier Wo¡en aber na¡ der S¡warmzeit 
iª gewöhnli¡ die Honigtra¡t vorbei, und daher kommt e¨ au¡, 
daß beim S¡wärmen der Mu˜erªo¿ gewöhnli¡ ºwä¡er 
bleibt al¨ der S¡warm, obwohl der Mu˜erªo¿ eine junge 



Königin hat. Wa¨ nü…t aber eine junge Königin ohne 
Honigtra¡t? Der zweimal verse…te Sto¿ bleibt bei Krä‡en, 
weil die Brut ni¡t unterbro¡en wurde, und in vier Wo¡en hat 
die Königin do¡ ¯¡er mehr Eier gelegt, al¨ zu einem 
S¡warme erforderli¡. ¯nd; somit iª ri¡tig: Au¨ einem Sto¿e 
zwei Ableget gema¡t mit Königinen iª ¯¡erer al¨ ein frei 
wiˆiger S¡warm mit seinem Mu˜erªo¿e.. Auf diese Weise 
Ableger ma¡en geht re¡t einfa¡ und ¯¡er her. No¡ iª zu 
bemerken, daß bei einem Sto¿e, der geºwärmt hat, die junge 
Königin bei ihrem Bega˜ung¨au¨¹uge re¡t lei¡t zu Grunde 
gehen kann, und daß, wenn die¨ der Bienenzü¡ter ni¡t re¡t 
bald beoba¡tet und ºleunigª für eine neue Königin für diesen 
Sto¿ sorgt, die ganze Bienenfamilie zu Grunde geht. Wie o‡ 
hört man zur Herbªzeit klagen: "Meine Bienen haben 
geºwärmt, die Mu˜erªö¿e aber haben kein Volk mehr!“ Man 
bedenkt aber ni¡t, daß die junge Königin ºon bei ihrem 
Au¨¹uge verloren ging und so na¡ und na¡ der Sto¿ ¯¡ 
auflöªe. Klug handelt also der, der ¯¡ zu Ablegern Königinen 
anºaƒt; ¯e werden ihm dur¡ ºöne Stö¿e rei¡li¡ bezahlt. 
Klüger no¡ handelt freili¡ der, der ¯¡ selbª Königinen 
heranzieht, wie im Kapitel von der Königinenzu¡t Anleitung 
gegeben wird. 

Ableger ma¡en au¨ Kaªenªö¿en. 
Da¨ Ablegerma¡en au¨ D’zierzon-Käªen iª für den 

gewandten Bienenzü¡ter eine re¡t wiˆkommene Beºä‡igung. 

Der e¡te D’zieron-Kaªen hat zwei Eingänge für den 
Bienenzü¡ter und einen dri˜en für die Bienen - da¨ Fluglo¡. 

Der Honigraum iª vom Brutraume abgeºieden oder 
abºeidbar. E¨ kann der Honigraum oberhalb de¨ Brutraume¨, 
er kann au¡ re¡t¨ oder link¨ vom Brutraume sein, je na¡dem 



der D’zierzon-Kaªen eingeri¡tet iª oder na¡ Belieben de¨ 
Bienenzü¡ter¨ eingeri¡tet wurde. Zur Herbªzeit bei der Honig 
ernte werden die Honigräume geleert, die Waben 
herau¨genommen, die hiedur¡ entªandenen leeren Räume der 
Wärme wegen mit Heu, Seegra¨, getro¿netem Moo¨ ec. 
au¨gefüˆt, und da¨ Volk in dem Brutraume bewohnt somit nur 
einen Teil de¨ Kaªen¨. 

Ebenso bleibt na¡ der Frühling¨muªerung und na¡ der 
Reinigung der Stö¿e der Brutraum immer no¡ abgeºlo¸en 
und der Honigraum mit Heu ec. au¨gefüˆt, damit die Stö¿e 
au¡ im Frühjahre re¡t warm bleiben, weil die Brut um so 
be¸er gedeiht, je wärmer der Sto¿ iª. Bi¨ ungefähr zur zweiten 
Häl‡e de¨ Monat¨ Mai bleibt da¨ Volk im Brutraume re¡t 
warm beisammen, und bi¨ zu dieser Zeit wird dieser Brutraum 
ganz vom Volke und der au¨laufenden Brut au¨gefüˆt. Wer 
re¡t volkrei¡e Stö¿e hat und ein große¨ Brutlager wiˆ, der 
wird ºon früher Waben in die- Käªen zur Erweiterung de¨ 
Brutraume¨ gebra¡t haben. Würde da¨ Volk im Brutraume 
vom Honigraume au¨geºlo¸en bleiben und ¯¡ selber überla¸en 
werden, wie e¨ bei der Korbbienenzu¡t geºieht, so würden die 
Bienen ºwärmen oder ni¡t ºwärmen, d. h. der 
Bienenzü¡ter würde ganz von ihren Launen abhängen. 

Wer aber die Bienenp¹ege verªeht, der beªimmt über 
seine Bienen und leitet ¯e an, da¨ zu thun, wa¨ er wiˆ; d. h. er 
beªimmt, wel¡e Stö¿e Ableger geben mü¸en, und wel¡e dem 
Honigerträgni¸e aˆein gewidmet sein soˆen Um P¹ege und 
Ablegerma¡en re¡t klar darzuªeˆen, diene Folgende¨: Kaspar 
kaufte zum Anfange der Bienenp¹ege im vorigen Jahre einen 
ºönen Vorºwarm und einen ziemli¡ ªarken Na¡-S¡warm. 
Diese beiden Zöglinge bringt Kaspar in zwei Käªen. Der 
Vorºwarm, sehr volkrei¡, baut in den D’zierzon-Kaªen 
vierzehn Waben. Zur Herbªzeit nimmt er diesem ºönen Sto¿e 



se¡¨ Waben und läßt ihm sona¡ no¡ a¡t Waben im 
Brutraume; er hat ihn gut für den Winter einlogirt, und im 
Frühlinge konnte er diesen seinen Sto¿ ni¡t genug loben, wie 
viel er no¡ Honigvorrat habe, und wel¡’ eine außerordentli¡e 
Volk¨menge er be¯…e. Ganz ander¨ aber ging e¨ mit seinem 
mittelmäßigen Na¡¨¡warme. Diese kleine Bienenfamilie 
bekam au¡ einen eben so großen Kaªen wie der Vorºwarm; 
bei aˆem Fleiß aber bra¡te ¯e ni¡t mehr zusammen al¨ vier 
Waben. 

E¨ ging ihr wie einer kleinen, dür‡igen Familie, wel¡e 
eingroße¨ Gut übernimmt, da¨ ¯e ni¡t bewirtºa‡en kann, 
we¨halb da¨ Ganze re¡t armselig au¨¯eht. Dem Kaspar 
waraber sein armer Na¡¨¡warm in der großen Hü˜e do¡ au¡ 
ein Liebling; er winterte ihn auf¨ ¹eißigªe ein, und al¨ er im 
Frühjahre seinen erªen Au¨¹ug gehalten, war dem Kaspar eine 
große Sorge vom Herzen, da er ihn do¡ den Winter über 
dur¡gebra¡t ha˜e. Na¡dem beide Stö¿e im Frühjahre 3-4 
Wo¡en ge¹ogen, war der kleine Sto¿ neben dem großen bei 
aˆer Thätigkeit, und wenn er au¡ eine junge Königin ha˜e, 
wie ein Zwerg neben einem Riesen, und der gute Kaspar hat 
immer geglaubt, er könne von beiden Stö¿en gute Ableger 
ma¡en. Kaspar soˆ nur zu Ende April oder anfang¨ Mai, je 
na¡dem die gute Wi˜erung früher oder später eintri˜, au¨ 
seinem volkrei¡en Sto¿e au¨ der Mi˜e herau¨ eine Wabe voˆ 
Brut nehmen, die Bienen mit einer Feder sa¡te wegªreifen und 
diese Brutwabe seinem kleinen Sto¿e einhängen, aber ja wieder 
zu den Bienen hin, soˆ den Kaªen wieder re¡t gut zuma¡en, 
daß die Wärme bei einander bleibt. Na¡ wenigen Tagen iª die 
Brut au¨ dieser Wabe au¨gelaufen, der Sto¿ dadur¡ bei 
1500-2000 Bienen erhalten, und da¨ Ding ¯eht ºon ni¡t 
mehr so armselig au¨. Wo Kaspar die Wabe herau¨genommen 
hat, soˆ er nur eine leere hinein thun; in einem Tage wird diese 



Wabe voˆ Eier sein, und an dem volkrei¡en Sto¿e wird man 
ni¡t da¨ Geringªe merken. Wiˆ Kaspar seinen kleinen Sto¿ 
au¡ so volkrei¡ wie den andern, so kann er in 14-16 Tagen 
no¡mal¨ eine Wabe herau¨nehmen und verfahren wie da¨ erªe 
mal. Nur soˆ er dem volkrei¡en Sto¿e während dieser 14 
Tage zwei- oder dreimal ein paar Löƒel voˆ Honig, mit eben so 
viel Wa¸er vermiºt, geben. Dadur¡ werden die Bienen zu 
no¡ größerer Thätigkeit geleitet. 

Bi¨ in die erªen Tage de¨ Monat¨ Juni, wo 
gewöhnli¡ die Honigtra¡t beginnt, wird Kaspar sehen, daß sein 
kleiner Sto¿ den großen errei¡t hat, und somit sein Wunº 
erfüˆt iª, au¨ beiden Stö¿en Ableger ma¡en zu können. 
Kaspar hat eine italieniºe und eine Krainer Königin kommen 
la¸en, wiˆ je…t Ableger ma¡en und mö¡te wi¸en, wie er diese¨ 
angehen soˆ. Kaspar soˆ seine Königinen jede in ein 
Weiselhäu¨¡en bringen, da¨ Weiselhäu¨¡en mit der Königin 
an da¨ erªe oder zweite Rähm¡en in seinem für den Ableger 
neu hergeri¡teten Kaªen mit einem Spagat befeªigen. Soˆ 
den Kaªen, wel¡er den Vorºwarm ha˜e, von Seiner Steˆe 
wegthun und an irgend eine ihm beliebige Steˆe bringen. Den 
leeren Kaªen aber mit der Königin soˆ er an die Steˆe se…en, 
wo er den andern weggenommen hat. So soˆ er’¨ au¡ mit der 
andern Königin und mit dem Kaªen ma¡en, und die Ableger 
¯nd fertig. Na¡ zwei Tagen soˆen die Königinen lo¨gela¸en 
werden, wie beim Ablegerma¡en in den Körben ºon gesagt 
wurde. Wenn Kaspar in 14-16 Tagen no¡mal um zwei 
Königinen ºaut, kann er wieder so verfahren, und er wird se¡¨ 
ºöne Stö¿e in seinen Stand bringen, von denen ¯¡er jeder 
ºon ein ordentli¡e¨ Erträgni¨ bringt. 

Fri… hat einen ºönen Kaªenªo¿; der Honigraum iª 
no¡ geºlo¸en, im Brutraume ¯nd a¡t Waben, und aˆe¨ iª 
voˆ Bienen. Fri… hat aber ni¡t¨ al¨ einen Kaªen, in dem se¡¨ 



Rähm¡en angebra¡t ¯nd. Fri… soˆ seinen großen, mit Bienen 
gefüˆten Kaªen öƒnen, soˆ die erªe Wabe herau¨nehmen und 
ºauen, ob ni¡t die Königin auf dieser Wabe iª. Findet er die 
Königin ni¡t, so soˆ er die zweite herau¨thun. Wirkli¡, auf 
dieser zweiten Wabe ¦ndet er die Königin! Fri… soˆ die Wabe 
samt der Königin in einen leeren Kaªen hineinhängen, vier oder 
fünf Rähm¡en an diese Wabe mit Bienen anºließen, den 
Kaªen dann ºließen und an die Steˆe bringen, wo sein ªarker 
Sto¿ ge¹ogen. Der Sto¿ aber muß entfernt und an eine 
andere Steˆe gebra¡t werden. Der entfernte Sto¿ hat somit 
keine Königin, wird aber al¨bald Zeˆen anse…en und bald einem 
Sto¿e glei¡ sein, der geºwärmt hat, und von dem man in 
Bälde einen Na¡¨¡warm erhalten kann; damit iª au¡ Fri… 
zufrieden. 

Mel¡ior hat fünf Kaªenªö¿e; er läßt ¯¡ eine 
au¨ländiºe Königin kommen. Na¡dem diese ºöne Majeªät 
in seinem Be¯…e iª, und er gewiˆt iª, einen Ableger zu ma¡en, 
so überzeugt er ¯¡ bei seinen Stö¿en, daß keiner so volkrei¡ iª, 
einen Ableger ma¡en zu können, ohne dem Sto¿e zu ºaden, 
und daß der Ableger am Ende do¡ nur ein S¡wä¡ling würde. 
Mel¡ior mö¡te wi¸en, wa¨ er mit seiner au¨ländiºen 
Majeªät anfangen soˆ. Weil Mel¡ior ºon einen leeren Kaªen 
hergeri¡tet hat, so soˆ er die Königin im Königinhäu¨¡en in 
den Kaªen bringen wie beim Verse…en; wo mögli¡ soˆten ein 
paar Waben in den Kaªen kommen. Er kann ja zwei Stö¿en 
au¨ seinen fünf Käª¡en je einem eine Wabe nehmen und selben 
dafür ein Rähm¡en zum Bauen einhängen und diese Waben in 
den leeren Kaªen neben die hineingebra¡te Königin hängen. Iª 
aˆe¨ hergeri¡tet, so öƒnet er den erªen Kaªen, nimmt eine 
Wabe herau¨, die voˆ Bienen iª und ºaut, ob die Königin 
vom Sto¿e ni¡t auf dieser Wabe iª; wenn ni¡t, dann thut er 
die Wabe in den Kaªen hinein, wo die fremde Königin ºon 



auf Bienen wartet, und ªrei‡ dann mit einer Feder die Bienen 
von der Wabe ab. So ziehen die Bienen in den Kaªen hinein 
und werden die Königin bald aufgefunden haben. Die 
abgeªreifte Wabe thut Mel¡ior dann dahin, wo er ¯e weg 
genommen hat. Soglei¡ öƒnet er den zweiten Kaªen, nimmt 
wieder eine Wabe voˆ Bienen herau¨, ºaut, ob die Königin 
ni¡t auf ihr iª, ªrei‡ die Bienen wie von der erªen Wabe in 
den Kaªen, und die zweite abgeªreifte Wabe kommt an den 
Pla…, wo ¯e vorher war. So fährt Mel¡ior fort, nimmt von 
jedem der fünf Stö¿e eine Wabe, ªrei‡ da¨ Volk in den 
Kaªen, und wenn die¨ geºehen, ºließt er den Kaªen. Da¨ 
Fluglo¡ bleibt oƒen; da¨ Volk sammelt ¯¡ re¡t bald im 
Kaªen um die Königin und bildet einen ordentli¡en S¡warm. 
Dieser Sto¿ muß je…t aber zwei Tage in einen dunklen Keˆer 
kommen, weil da¨ fremde Volk, wenn e¨ ºneˆ in den Flug 
käme, au¨einander¹iegen würde. Am dri˜en Tage abend¨ 
ungefähr um se¡¨ Uhr bringt er den jungen Sto¿ au¨ dem 
Keˆer an eine beliebige Steˆe, die er au¨gewählt hat für den 
Flug. In den Kaªen hinein, ehe er den Sto¿ ¹iegen läßt, 
bringt er zwei bi¨ drei Löƒel voˆ Honig. S¡neˆ eilen die 
Bienen diesem Honig zu, und ¯nd ¯e vom Honig gesä˜igt, eilen 
¯e zum Flug- lo¡e hinau¨, wie e¨ beim Fü˜ern gewöhnli¡ 
geºieht, ¹iegen aber ni¡t weiter al¨ um da¨ Fluglo¡ herum 
und gewöhnen somit die neue Flugªeˆe an. Die Königin wird 
den Tag darauf lo¨gela¸en. Soˆte der Ableger etwa¨ ºwa¡ 
sein, so kann er einem seiner Stö¿e no¡ eine Brutwabe 
nehmen, wo- dur¡ er diesem ni¡t ºadet, seinem neuen aber 
eingehängt außerordentli¡ nü…t. 

Mel¡ior getraut ¯¡ ni¡t, diese¨ zu thun. Er meint, er 
habe no¡ zu wenig Gewandtheit, au¨ mehreren Stö¿en eine 
Partie Bienen zu nehmen und einen Ableger zu ma¡en. 
Mel¡ior kann’¨ einfa¡er ma¡en, und e¨ geht au¡. Mel¡ior 



soˆ einen seiner Kaªenªö¿e vorn Pla…e nehmen und an einem 
andern Pla…e au¨ªeˆen, soˆ au¨ dem Kaªen, den er verse…t hat, 
eine Wabe voˆ Bienen mit Brut nehmen und in den Kaªen, 
wo er den Ableger wiˆ, hineinhängen, soˆ aber sehen, ob ni¡t 
etwa die Königin auf dieser Wabe iª. Hat er diese Wabe im 
Kaªen, so kann er no¡ ein paar andere Waben neben dieser 
einhängen. Wenn. er keine Waben hat, so nehme er Rähm¡en 
mit Anfängen. Dann ºließt er den Kaªen und bringt ihn an 
die Flugªeˆe, wo er den andern Kaªen weggenommen hat. 
Na¡ zwei bi¨ drei Stunden bringt er in diesen Kaªen seine 
Königin. Mel¡ior hat somit au¨ einem Sto¿e zwei Stö¿e. 
Na¡ zwei bi¨ drei Tagen läßt er die Königin lo¨. Soˆten beide 
na¡ einigen Tagen zu ºwa¡ sein, so kann er au¨ den andern 
Käªen eine Wabe voˆ Brut nehmen und ¯e diesen einhängen. 
Dadur¡ werden dann beide Stö¿e bedeutend aufgebe¸ert. 

E¨ gibt no¡ andere verºiedene Arten, Ableger zu 
ma¡en. I¡ halte e¨ aber ni¡t für notwendig, mehrere 
anzuführen. Wer diese gut inne hat, wird aˆe Hinderni¸e 
beseitigen können, wel¡e die Bienen hinhalten, daß ¯e ni¡t in 
der entspre¡enden Zeit und Anzahl ºwärmen. Zum 
Ablegerma¡en gehören vor aˆem Königinen. Hat man hierin 
einen Vorrat, und hat man ¯¡ Gewandtheit verºaƒt, 
dieselben zu verwenden, dann wird man inne werden, wie weit 
man e¨ in der Verbe¸erung der Bienenzu¡t bringen kann. 
De¨halb etwa¨ später von Königinen-Na¡zu¡t. 

Da¨ Einlogieren der Bienen. 
Herri¡tung der Kaªenªö¿e. 

Wie ein S¡warm am Baume oder an einer Staude 
oder an irgend einem andern Orte, wo er ¯¡ hingese…t hat, in 
einen Korb gebra¡t wird, iª so aˆbekannt, daß e¨ ni¡t 



notwendig iª, hierüber Anleitung zu geben. Re¡t notwendig 
aber iª, zu wi¸en, wie man eine Kaªenwohnung einri¡tet, die 
Familie in den Kaªen bringt, und wie man e¨ anzugehen hat, 
daß die Bienen na¡ dem Wiˆen de¨ Bienenzü¡ter¨ bauen. 
Denn e¨ werden au¡ viele Käªen von den Bienen au¨gebaut, 
die gerade so wenig geregelt und für den Bienenzü¡ter so 
unbequem ¯nd wie ein au¨gebauter Korb. Wie ein 
Bienenkaªen im Innern hergeªeˆt werden muß, geben un¨ die 
Bienen selber die ºönªe Anleitung. 

Wenn ein S¡warm in einen Korb gebra¡t wird, so 
füˆt er ein Dri˜eil oder die Häl‡e, ja sogar au¡ den ganzen 
Korb mit Bienen au¨. Iª nur die Häl‡e de¨ Korbe¨ gefüˆt, so 
hängt die Traube von der Mi˜e de¨ Korbe¨, ¯¡ an einer Seite 
anºließend, herab. Iª’¨ ein mi˜lerer S¡warm, so beginnt er 
von der Mi˜e einer Seite den Wabenbau, fangt also vier bi¨ 
fünf Waben zu bauen an und zwar oben. Iª der Korb ein 
älterer, in dem ºon eine Bienenfamilie war, und ¯nd no¡ 
Wa¡¨spuren von den früheren Bienen da, glei¡sam 
Wabenanfänge, so bauen die Bienen ganz getreu na¡ diesen 
Wa¡¨spuren oder Anfängen, und dadur¡ iª dem Bienenzü¡ter 
au¡ gesagt, wie er seine Kaªenwohnung einri¡ten soˆ. Wiˆ er, 
daß der Bien’ an Stäb¡en bauen soˆ, so darf er nur 
Wa¡¨ªreif¡en auf Stäb¡en bringen (mit gewöhnli¡em Ki˜ 
können sol¡e Streif¡en lei¡t befeªigt werden). Wiˆ er die 
Bienen anleiten, daß ¯e in Rähm¡en bauen, so soˆ er nur in’¨ 
Rähm¡en oben Streif¡en von Waben befeªigen, und die 
Bienen werden ihm so getreu na¡bauen wie den alten Spuren 
im Korbe, und auf diese Weise bekommt er dann seine Waben 
in Rähm¡en. Hat er keine Waben zum Aufki˜en, so ¯nd ºon 
längª Walzen erfunden, mit denen man eine Zei¡nung an 
Rähm¡en oder Stäb¡en bringen kann, wie ¯e in einem alten. 
Korbe zu ¦nden ¯nd. E¨ wird nämli¡ da¨ Stäb¡en oder 



Rähm¡en mit aufgelöªem Wa¡se überªri¡en und mit feu¡ter 
Walze darüber hinau¨gefahren. Jede Wabe iª einen Zoˆ di¿; 
Zwiºen den Waben la¸en die Bienen jede¨mal einen leeren 
Raum von einem halben Zoˆ, somit nimmt jede Wabe 
anderthalb Zoˆ Raum ein. Wenn man also wiˆ, daß die 
Bienen auf die Zei¡nung an Rähm¡en oder Stäb¡en bauen, 
so mü¸en die Stäb¡en oder Rähm¡en im Kaªen so neben 
einander sein, daß ¯e jede¨mal anderthalb Zoˆ au¨füˆen. Wir 
haben somit aˆe¨ au¨ dem Korbªo¿e, wa¨ wir bei der 
Kaªeneinri¡tung zu beoba¡ten haben. Gebe man einem 
mi˜leren S¡warme fünf bi¨ se¡¨ Rähm¡en oder Stäb¡en 
ganz neben einander auf die Seite im Kaªen, wo man den 
Brutraum wiˆ, - gewöhnli¡ geºieht e¨ in der Mi˜e - wo da¨ 
Fluglo¡ iª. Diese fünf bi¨ se¡¨ Rähm¡en aber werden dur¡ 
die innern Thüren, wenn sol¡e da ¯nd, vom. äußern Raume 
abgegrenzt. Sind diese fünf bi¨ se¡¨ Waben von den 

Bienen au¨gebaut, so wird da¨ innere Thür¡en 
herau¨gethan. ein paar andere Rähm¡en werden eingehängt 
und dann wieder mit dem Thür¡en geºlo¸en. Auf diese Weise 
verfahren werden die Bienen ganz na¡ dem Wiˆen ihre¨ 
Be¯…er¨ bauen. Werden aber die Rähm¡en oder Stäb¡en 
weiter al¨ anderthalb Zoˆ von einander eingehängt, oder füˆt 
ni¡t jede¨ den Raum von anderthalb Zoˆ au¨, dann beªimmen 
die Bienen selber, und sehr lei¡t kann dann aˆe¨ kreuz und 
quer dur¡ einander gehen. 

Nun die Frage: Wie bringt man denn einen 
Bienenºwarm in den Kaªen? Hat ¯¡ ein S¡warm irgendwo 
angehängt, so bringe man ihn zuerª in den Korb. Am Abende 
bei Sonnenuntergang oder au¡ no¡ etwa¨ später soˆ die 
Bienenfamilie au¨ dem Korbe in den Kaªen einlogirt werden. 
Wie geºieht die¨ am lei¡teªen? Wenn man eine Heerde 
S¡afe bei einem Stad˜hore hineinführen wiˆ, um da¨ ein 



Stadtgraben iª, so muß notwendig eine Brü¿e darüber 
angebra¡t sein. Die Brü¿e muß re¡t¨ und link¨ ein Geländer 
haben, und da¨ Einführen der Heerde in die Stadt über die 
Brü¿e iª eine Kleinigkeit; ohne Brü¿e würde e¨ aber ni¡t 
lei¡t gehen. Angewendet auf da¨ Einlogiren einer 
Bienenfamilie au¨ dem Korbe in den Kaªen, nehme man einen 
ªeifen Pappende¿el, der die Brü¿e in den Kaªen sein soˆ, gebe 
dem Korbe einen feªen Stoß, und plö…li¡ wird die 
Bienenfamilie au¨ dem Korbe auf den Pappende¿el ªürzen, 
und wenn man die Bienen mittelª einer Feder anleitet, in den 
Kaªen einzuziehen, so werden ¯e so ruhig, wie die S¡afheerde 
über die Brü¿e in die Stadt einzieht, über den Pappende¿el in 
den Kaªen einziehen. E¨ werden die Bienen weder auf¹iegen 
no¡ bö¨artig werden. In etli¡en Minuten iª aˆe¨ geºehen, 
und die einlogirte Familie wird an den au¨gewählten Pla… 
gebra¡t. Iª ein S¡warm von außerordentli¡er Größe, so kann 
man ihm ªa˜ vier und fünf Stäb¡en oder Rähm¡en se¡¨ bi¨ 
a¡t geben. Eine re¡t kleine Familie brau¡t bloß drei bi¨ vier 
Rähm¡en oder Stäb¡en. Na¡ der Zahl oder Stärke der 
Bienenfamilie ri¡te man die innere Einri¡tung. 

Bienenp¹ege zum Honig-Erträgni¨. 
Mit dem Beginne der S¡warmzeit hat ¯¡ au¡ 

gewöhnli¡ ºon eingeªeˆt die Honigtra¡t. Wie man die 
Bienen unterªü…en soˆ, wenn ¯e ni¡t re¡tzeitig ºwärmen, iª 
bereit¨ gesagt worden. Daß die Stö¿e, die ni¡t ºwärmen, den 
geteilten und den S¡wärmen weit zurü¿bleiben, iª Keinem 
unbekannt. Wie aber au¡ diese Stö¿e denselben Nu…en und 
Vorteil bringen können, soˆ gezeigt werden, und zwar: a) in den 
Körben, b) in den Käªen. 



a) In Körben. 
Ein junger Geºä‡¨mann hat ¯¡ ein ordentli¡e¨ 

Hau¨ aufgebaut; e¨ iª ni¡t groß, aber do¡ zum Betriebe und 
zur Verbe¸erung seine¨ Geºä‡e¨ au¨rei¡end. Für den 
Geºä‡¨mann, der sehr unternehmend und in aˆem re¡t 
gewandt iª, kommen außerordentli¡ gute Zeiten. E¨ ªeht ni¡t 
gar zu lange an, und da¨ Geºä‡¨-Lokal wird zu klein, die 
Werkªä˜e zu eng, und die Wohnªä˜e für die Arbeiter wiˆ 
ni¡t mehr au¨rei¡en. Wa¨ iª zu thun? Entweder da¨ 
Unternehmen einªeˆen, den Geºä‡¨verkehr vermindern oder 
an die Wohnung und an die Wohnªä˜e bauen. Der rüªige 
Geºä‡¨mann baute ungesäumt sein Hau¨ um einen Sto¿ 
höher, daß die guten Zeiten zu seinem Geºä‡ benü…t werden 
konnten, und in kurzer Zeit war da¨ Geºä‡ verdoppelt, und 
die guten Zeiten bra¡ten au¡ einen rei¡en Ertrag. Iª die 
Bienenfamilie ni¡t au¡ einem unternehmenden 
Geºä‡¨manne glei¡? Da¨ Geºä‡¨lokal für die Bienen aber 
beªimmt der Bienenzü¡ter. Iª die S¡warmzeit oder der 
Beginn der Honigtra¡t eingetreten, iª die Bienenwohnung voˆ 
Waben, ¯nd die Zeˆen voˆ Brut oder Honig, dann heißt e¨ 
au¡ bei den Bienen: "An die Hü˜e bauen oder die Geºä‡e 
vermindern und am Ende gar einªeˆen.“ Und baut der 
Bienenzü¡ter ni¡t an die Bienenhü˜e, dann wird er re¡t bald 
Tau¨ende von Bienen vor der Bienenhü˜e sehen, die, wenn ¯e 
reden könnten, ihrem Hau¨vater zuriefen: "Wir haben keinen 
Raum mehr in unserer Hü˜e, und de¨halb mü¸en wir unsere 
Geºä‡e einªeˆen und die guten Zeiten beklagen. “ Wer für 
seine Bienen auf’¨ Beªe sorgen wiˆ, daß ¯e ihm viel Honig 
eintragen, der soˆ beim Beginne der Honigtra¡t wie der 
gewandte Geºä‡¨mann einen Sto¿ höher bauen, und diese¨ 
geºieht, wenn er oberhalb in den Korb, wo die Familie iª, eine 
Oeƒnung bringt, so daß man ungefähr mit der Fauª hinein 



könnte, und dann einen leeren Korb aufse…t. E¨ wird bei der 
Bienenfamilie gehen wie bei dem erwähnten Geºä‡¨manne. 
In kurzer Zeit wird der obere Korb au¨gebaut und au¡ mit 
Honig au¨gefüˆt sein. Wenn die Körbe ziemli¡ groß ¯nd, 
errei¡en ¯e bi¨ zum Herbªe gewöhnli¡ ein Gewi¡t von se¡zig 
bi¨ a¡tzig Pfund und au¡ no¡ ºwerer, und somit hat au¡ 
diese Bienenfamilie, gehörig angeleitet, ihre P¹i¡t gethan. 

Wie man eine Korbwohnung auf besagte Weise na¡ 
oben erweitern kann, so kann man den Bienen ein neue¨ 
Geºä‡¨-Lokal au¡ unter den Korb bringen. Wenn die 
Korbbienen-Zü¡ter na¡ der herkömmli¡en Weise vergeben¨ 
lange genug auf S¡wärme gewartet haben, die Honigtra¡t 
bereit¨ vorbei iª, und die Thätigkeit der Bienen so ziemli¡ 
eingeªeˆt iª, dann geben ¯e ihnen einen Untersa…; da¨ heißt 
aber na¡ der Erntezeit einernten woˆen. Und wenn dann der 
Bienenzü¡ter über geringere Erträgni¸e klagt, liegt die S¡uld 
ni¡t an den Bienen, sondern an dem Bienenzü¡ter selber. 
Mehrere Jahre hindur¡ wendete i¡ bei einigen Korbªö¿en in’¨ 
Quadrat gebaute Untersä…e an. In diese Untersä…e bringe i¡ 
Stäb¡en oder Rähm¡en, daran Wabenanfänge oder 
Zei¡nungen mit der Walze, und die Bienen arbeiten dann ohne 
Unterbre¡ung zur ºönªen Jahre¨zeit. Der Untersa… hat im 
Innern zwölf bayer. Zoˆ Weite oder 29 cm. - A¡t Rähm¡en 
oder Stäb¡en gehen in sol¡ einen Untersa…. Zu großen Körben 
nehme i¡ höhere Untersä…e, die Rähm¡en 10 Zoˆ Höhe oder 
25 cm, zu kleineren Körben Halbrähm¡en, 6 1/2 Zoˆ in der 
Höhe, ca. 17 cm. Die Weite iª dieselbe. Wenn dann zur 
Herbªzeit ein sol¡er Sto¿ kas¯rt wird, hat er gewöhnli¡ 13 -
16 Liier Honig, und die Bienenfamilie hat dabei gewiß keine 
ºle¡te Note verdient. E¨ hat mir wahrha‡ wohlgethan, wie 
der Herr Pfarrer D’zierzon zur Verbe¸erung der Korbbienenzu¡t 
gerade diese¨ Verfahren in der Bienenzeitung so warm 



empfohlen hat und au¡ in Salzburg über diesen Punkt da¨ 
Wort führte. Wie na¡ unten und na¡ oben, so kann die 
Korbwohnung au¡ an der Seite erweitert werden. 

Wenn ein kleiner Gut¨be¯…er sein Gut um ein 
Bedeutende¨ vermehren wiˆ, er hat aber bloß ein ordentli¡e¨ 
Wohnhau¨, so baut er ¯¡ an sein Wohnhau¨ einen Stadel. 
Diese¨ neue Gebäude iª aber enge mit dem Wohnhau¨ 
verbunden, viellei¡t gar nur dur¡ eine Feuerwand so geºieden, 
daß ein kleiner Dur¡gang für die Hau¨bewohner vorhanden iª. 
Iª die¨ neue Ökonomie-Gebäude aufgeführt, und wird die 
Ökonomie auf¨ beªe betrieben, wie bald wird diese¨ 
Nebengebäude, wie bewohnt zur Arbeit, so au¡ mit Vorrat 
gefüˆt sein! Die¨ Beispiel können wir re¡t gut au¡ bei der 
Bienen-Ökonomie anwenden. Wie der Korb auf der 
Vorderseite einen Au¨- und Eingang für die Bienen hat, so 
ma¡e man auf der Seite re¡t¨ oder link¨ no¡mal eine sol¡e 
Öƒnung wie da¨ Fluglo¡, nur ungefähr no¡ so ho¡, nehme 
dann einen andern Korb, ºneide in denselben ebenfaˆ¨ eine 
sol¡e Öƒnung, bringe diesen Korb so nahe an den andern, daß 
die beiden Öƒnungen zusammen kommen; so haben die Bienen 
einen herrli¡en Gang von dem einen Sto¿ in den andern, - 
einen Dur¡gang vom Wohnhau¨ in da¨ Ökonomiegut. Wenn 
nun die Bienenfamilie die bewohnte Behausung gefüˆt hat, so 
geht ¯e bereitwiˆigª in da¨ Ökonomie-Gebäude, d. h. in den 
leeren Korb. Um die Bienen aber in den leeren Korb um so 
lei¡ter zu bringen, ru¿e man den gefüˆten Korb so, daß da¨ 
Fluglo¡ vorn leeren Korb so ziemli¡ an die Steˆe kommt, wo 
die Bienen vorher au¨- und einge¹ogen ¯nd. Auf diesen 
Gedanken bra¡ten mi¡ die Bienen selber. I¡ kam einª zu 
einem Bienenzü¡ter, der ca. zwanzig Korbªö¿e ha˜e. Jeder 
Sto¿ legte außerordentli¡ vor; neben einem Sto¿e, der ganz 
besonder¨ vorlegte. ªand ein leerer Korb, ungefähr se¡¨ Zoˆ, 



circa 14 cm weit weg. I¡ sah, wie diese Bienen immer in den 
leeren Korb hinüber zogen und andere wieder herüber. E¨ war 
eine lebha‡e Verbindung. I¡ woˆte diesen Korb nehmen, um 
in denselben ein Volk au¨ einem andern Sto¿e au¨zutrommeln. 
Wie ªaunte i¡ ! - Al¨ i¡ in den Korb sah, war so viel Volk in 
dem leeren Korbe, daß e¨ einem Na¡¨¡warme glei¡ war; e¨ 
ha˜e bereit¨ ºon Waben zu bauen begonnen. I¡ ha˜e zwei 
Königinnen in der Taºe, um ein paar Ableger zu ma¡en. I¡ 
ließ eine Königin beim Fluglo¡e in diesen Korb einziehen. Und 
wa¨ geºah? E¨ entªand ein so muntere¨ Gesumse, wie wenn 
man einem weiseˆosen, no¡ klagenden Sto¿e eine Königin 
bringt. Die Au¨wanderung bei dem. andern Sto¿e war so 
ªark, daß na¡ fünfzehn bi¨ zwanzig Minuten ni¡t eine Biene 
mehr al¨ Vorlegbiene zu sehen war. In kurzer Zeit war der 
ganze Korb voˆ Bienen, ein Bewei¨ also, wie man ni¡t 
gehörig für Wohnungen sorgt, daß die Bienen ihre voˆe 
Thätigkeit entwi¿eln können. Und am Ende heißt e¨ no¡: 
"Meine Bienen waren ni¡t ¹eißig,“ wenn ¯e im Herbªe ni¡t 
ºwer genug ¯nd. Dieser Herr, dur¡ diese¨ Beispiel veranlaßt, 
hat ¯¡ dann einige Käªen angeºaƒt und seit dieser Zeit ¯¡ 
ºon o‡ geäußert, daß die Bienen ihm früher in zwanzig 
Jahren ni¡t so viel Honig eingetragen haben al¨ le…t in einem 
Jahre. Wie o‡ bauen die Bienen au¨ Mangel an Raum 
zwiºen dem Korbe und dem Standbre˜e! Um so wiˆkommener 
iª ihnen ein pa¸ender Raum, angeºlo¸en an ihre Wohnung, 
und wie lei¡t iª im Nebenkorbe zur Herbªzeit die Ernte 
vorzunehmen! Aˆe Bienen kehren in ihren alten Korb zurü¿. 

Wenn der Landmann Seine Heu- oder Getreide-Ernte 
vorgenommen hat, kommen Heu und Getreide in Gährung, und 
wel¡e Hi…e entªeht dadur¡! Wenn Heu- und Getreideboden 
eingeºlo¸en wären, wer mö¡te in dieser Hi…e wohnen und selbe 
ertragen können! Der von den Bienen eingetragene Honig geht 



au¡ in eine Art Gährung über, und wel¡e Hi…e entªeht da im 
Korbe! Wie o‡ ºmelzen die Waben, wenn die Körbe der 
Sonnenhi…e au¨gese…t ¯nd! Und in einer sol¡en Hi…e soˆen die 
Bienen arbeiten und ein Muªer de¨ Fleiße¨ sein? Man trage 
also Sorge, daß zur Zeit der Honigtra¡t die heiße Lu‡ au¨ den 
Stö¿en abgeleitet werde. Wie lei¡t kann man bei einem Korbe 
oberhalb eine Oeƒnung anbringen, daß man ungefähr drei 
Finger in dieselbe hineinbringt! Man kann au¡, dem Fluglo¡e 
entgegengese…t, einen Einºni˜ in da¨ Bodenbre˜ ma¡en, und 
die über¹üs¯ge Hi…e wird dadur¡ abgeleitet. Wa¨ ºon bei der 
Aufªeˆung der Bienen gesagt worden iª, muß hier no¡ 
besonder¨ erwähnt werden, nämli¡ daß die Stö¿e an kühleren 
Orten die volkrei¡ªen, bei großer Hi…e die arbeitsamªen und zur 
Erntezeit au¡ die. ºwerªen Stö¿e ¯nd. In dieser Beziehung 
wird im Aˆgemeinen groß gefehlt, und de¨halb errei¡t man die 
erwünºten Resultate ni¡t und mo¡te no¡ die S¡uld auf die 
armen Bienen werfen, die so viel an der großen Hi…e leiden 
mü¸en und die Sa¡e ni¡t be¸er ma¡en können. 

b) in Käªen. 
Ist Anleitung gegeben, wie die Bienen in Korbstöcken 

zur Zeit der Honigtracht gepflegt werden sollen, so soll auch 
dargethan werden, wie zu dieser Zeit der Besitzer von 
Kastenstöcken verfahren soll. 

Bi¨ zum Beginne der S¡warmzeit und der 
Honigtra¡t bewohnte die Bienenfamilie nur einen Teil de¨ 
Kaªen¨ (Brutraum genannt). Dieser Brutraum kann vier bi¨ 
a¡t Waben au¨ma¡en. Aˆer übrige Raum im Kaªen iª für 
den Honig beªimmt, und de¨halb wird er au¡ Honigraum 
genannt. Wer viele S¡wärme wiˆ, ºränke seine Bienen re¡t 
enge ein, ein Mi˜el, wodur¡ er ¯e au¨ dem Sto¿e treiben, d. 
h. zum S¡wärmen zwingen kann. Ob ¯¡ die Bienen 



herau¨zwingen la¸en, kann er dur¡ Warten inne werden. Wer 
aber seine Bienen zu einer rei¡en Honigernte anleiten wiˆ, der 
wird beim Beginne der Honigtra¡t seine Honigräume öƒnen. 
Der Honigraum kann teilweise oberhalb der Rähm¡en sein, also 
oberhalb de¨ Brutraume¨, somit au¡ zur Seite neben dem 
Brutlager. Iª bei einem langen Kaªen da¨ Brutlager in der 
Mi˜e, und hat der Kaªen zwei Seitenthüren, dann hat er re¡t¨ 
und link¨ neben dem Brutraume au¡ Honigraum. Die re¡te 
Zeit zur Oeƒnung de¨ Honigraume¨ iª, wenn aˆe Waben im 
Brutraume ºon mit Brut belegt ¯nd und au¡ dieser Raum 
ºon mit Bienen ziemli¡ ªark au¨gefüˆt iª. Soˆ glei¡ der 
Honigraum ganz oder nur teilweise geöƒnet werden? Dur¡au¨ 
ni¡t der ganze Honigraum. Jeder, der Beoba¡tungen gema¡t 
hat, wird erfahren haben, daß die Bienen viel lieber bauen, 
wenn ihnen von Zeit zu Zeit ein paar Rähm¡en eingehängt 
werden, al¨ wenn vier oder se¡¨ Rähm¡en auf einmal 
eingehängt werden. Ein Grund mö¡te wohl darin zu ¦nden 
sein, baß bei zu vielem freigegebenem Räume die Bienen no¡ 
ni¡t so weit au¨ einander gehen, weil beim Beginne der 
S¡warmzeit und Honigtra¡t die Nä¡te do¡ no¡ etwa¨ kühler 
¯nd und die Bienen, um die Brut zu erwärmen, immer 
beisammen bleiben. Also von Zeit zu Zeit den Bienen einen 
Raum au¨ dem Honigraume öƒnen iª be¸er, al¨ aˆen 
Honigraum auf einmal den Bienen prei¨geben. Hat aber die 
Honigtra¡t einige Tage gedauert, und iª ºon ziemli¡ viel 
friºer Honig eingetragen, so entªeht au¡ im Kaªenªo¿e eine 
außerordentli¡e Hi…e, wie ¯e geºildert worden iª ºon bei den 
Korbªö¿en. De¨halb muß der Bienenzü¡ter au¡ Sorge 
tragen, daß die über¹üs¯ge Hi…e au¨ dem Kaªen abgeleitet 
werde. Mehr al¨ bei den Körben iª hiefür bei den Käªen Sorge 
zu tragen, weil dur¡ einen Strohkorb die gebannte Lu‡ lei¡ter 
entwei¡en kann al¨ dur¡ einen Kaªen von Holz. Iª die voˆe 



Honigtra¡t da, la¸e i¡ bei ihren volkrei¡en Käªen eine 
Seitenthüre viele Tage hin dur¡ ganz weg. Nur die innere 
Thüre ºließt ¯¡ an die bauenden Bienen an. Räuber hat man 
ja in dieser Zeit ni¡t zu für¡ten. Bei re¡t vielen Stö¿en habe 
i¡ die Seitenthüre ganz weggela¸en, sowohl die äußere al¨ die 
innere, und somit bildete die ganze Seitenöƒnung für die 
Bienen da¨ Fluglo¡. Diese Stö¿e führten gewöhnli¡ den 
Namen: Freiºärler. Sie gediehen ªet¨ vortreƒli¡ und 
verteidigten ¯¡ gegen die Räuber so tapfer wie kein anderer 
Sto¿. E¨ waren aber au¡ bei diesen Käªen immer am 
wenigªen spähende Raubbienen zu ¦nden. 

Wer längere Zeit hindur¡ Bienenzu¡t in den Käªen 
getrieben, au¡ die gehörige Sorgfalt für den Wabenbau 
verwendet hat, benü…t je…t zur Zeit der Honigtra¡t seine Waben 
für den Honig in seinen Käªen. Und wel¡ ein Vorteil, wenn er 
von Zeit zu Zeit jedem einzelnen Sto¿ ªa˜ zwei bi¨ drei leeren 
Rähm¡en zwei bi¨ drei Waben, ganz au¨gebaut, einhängt! 
Wie o‡ kann man am Morgen eine oder au¡ zwei Waben 
einhängen, und wenn ein Tag für die Bienen ein ganz besonder¨ 
guter iª, ¯nd am Abende diese Waben ºon ganz mit Honig 
gefüˆt! Wahr iª e¨, die Bienen in ihrem Fleiße und ihrer 
Kunªfertigkeit bauen re¡t ºneˆ Waben; aber da¨ Einhängen 
geht do¡ no¡ viel ºneˆer. Der Bauer wiˆ zur Erntezeit au¡ 
keine Handwerk¨leute, die ganze Familie beteiligt ¯¡ bei der 
Ernte. So iª au¡ die Bienenfamilie in einem großen Vorteil, 
wenn ¯e zur beªen Zeit, nämli¡ zur Zeit der Honigernte vom 
Wabenbau verºont bleibt und aˆe Krä‡e für Honigsammeln 
verwenden kann. Diesen Vorteil hat die Korbbienenzu¡t ni¡t. 

Ein weiterer Vorteil bei der Kaªenbienenzu¡t während 
der beªen Honigtra¡t iª: Die Königin im Sto¿e aufsu¡en, in 
ein Weiselhäu¨¡en einsperren und so eingesperrt bei der Brut im 
Sto¿e la¸en, gerade so, wie wenn man eine Königin zuse…t. 



Dadur¡ hört da¨ Eierlegen der Königin auf, somit nimmt au¡ 
ab die Arbeit für die Brut, und ihre Bedürfni¸e werden tägli¡ 
weniger. Die Arbeit¨krä‡e für den Honig vermehren ¯¡, die 
tägli¡ von der jungen Brut verla¸enen Zeˆen werden ºleunigª 
mit Honig gefüˆt, und wenn die Königin nur zehn bi¨ vierzehn 
Tage eingesperrt iª, bi¨ die Haupthonigtra¡t na¡läßt, iª die 
Honigernte eine viel rei¡ere. Dem Sto¿e ºadet die¨ dur¡au¨ 
ni¡t; denn die Bienen, die während der Honigtra¡t gebrütet 
werden, können ¯¡ an der Honigtra¡t 

do¡ ni¡t mehr beteiligen. Und für die Einwinterung 
wird no¡ Volk genug na¡gezogen, wenn na¡ zehn bi¨ vierzehn 
Tagen die Königin wieder freigegeben iª. 

Wer große Käªen hat, kann au¡ seine Bienen große 
Honigºä…e sammeln la¸en. Seitdem aber die Maºine 
erfunden wurde, den Honig au¨ der Wabe zu ºleudern, haben 
au¡ Viele kleinere Käªen gewählt. Wenn somit ein kleiner 
Kaªen voˆ Waben und die Waben voˆ Honig ¯nd, so nimmt 
der Bienenzü¡ter die erªe Honigernte vor, indem er den Honig 
au¨ den Waben ºleudert und die leeren Waben soglei¡ wieder 
in den Honigraum bringt. 

P¹ege der Vorºwärme in Körben. 
Wer seine Vorºwärme dur¡au¨ in den 

Korbwohnungen wiˆ, soˆ vor aˆem beoba¡ten, daß er ja keinen 
zu kleinen Korb wähle, wo nie ein ordentli¡e¨ Brutlager 
gegründet werden kann. Iª dieser Korb bi¨ auf einen kleinen 
Teil au¨gebaut, so soˆ ungesäumt der junge Sto¿ gep¹egt 
werden, wie Anleitung gegeben worden iª bei den Körben zu 
rei¡li¡em Honigerträgni¸e. 

Georg ha˜e einen Korb, der ganz mit Waben 



au¨gebaut iª, die im beªen Zuªande ¯nd. Er wiˆ wi¸en, ob er 
ni¡t seinen neuen S¡warm in diesen Korb bringen soˆ. 

Antwort: Georg soˆ seinen ºönen S¡warm in einen 
leeren Korb thun; denn ein neuer S¡warm arbeitet mit einer 
außerordentli¡en S¡neˆigkeit. Der Neubau bildet den 
Brutraum, und ein neuer Brutraum bildet eine Hauptsa¡e in 
einem Sto¿e. Daß ein junger Bien’ außerordentli¡ ºneˆ 
baut, iª ganz klar. E¨ iª no¡ keine Brut vorhanden; somit 
brau¡t man au¡ keine Bienen zur P¹ege der Brut. E¨ gehen 
immer einige Tage vorbei, bi¨ zur Wege der Brut eine größere 
Partie Bienen erforderli¡ iª. E¨ kann somit die ganze 
Bienenfamilie am Wabenbau arbeiten, und wenn die 
S¡warmzeit beginnt, gibt e¨ die rei¡li¡ªen Stoƒe für den 
Wabenbau. Die Honigtra¡t iª gewöhnli¡ in der erªen 
S¡warmzeit nur teilweise eingetreten, und wenn au¡ die ganze 
Honigtra¡t vorhanden wäre, dann würde man erª re¡t inne 
werden, wa¨ der erªe Eifer einer Bienenfamilie vermag, der 
gewöhnli¡ nie mehr zurü¿kehrt. Wie o‡ hat ein S¡warm in 
a¡t bi¨ zehn Tagen einen Korb voˆ Waben gebaut und diese 
Waben no¡ großenteil¨ mit Honig gefüˆt! Wird der erªe Eifer 
einer Bienenfamilie dur¡ eine ºle¡te Wi˜erung hingehalten 
oder sozusagen abgekühlt, dann iª au¡ damit die halbe 
Thätigkeit verºwunden. Gebe man zu einer re¡t günªigen Zeit 
einem ºönen S¡warme einen leeren Korb, und gebe man 
ferner einem glei¡en S¡warme einen mit Waben bese…ten 
Korb; der zweite wird den erªen gewiß ni¡t übertreƒen, weil 
le…terer seinen erªen Eifer ni¡t entwi¿eln konnte, viele Krä‡e 
im Bienenhau¨halte ni¡t verwendet werden können, und so 
na¡ und na¡ erºlaƒen. 

Sobald aber Georg ¯eht, daß sein ºöner S¡warm im 
Korbe nur mehr einen Reª zum Bauen hat, soˆ er ungesäumt 
oben auf diesen bereit¨ au¨gebauten Korb den ºon bezei¡neten 



Korb mit dem Wabenbau bringen, na¡dem zuvor in den untern 
Korb eine Oeƒnung gema¡t wurde. Je…t bildet der aufgese…te 
Korb mit den Waben den Honigraum; die Honigtra¡t iª 
gänzli¡ eingetreten, und Georg wird inne, wie viel ihm sein 
Korb Vorteile gebra¡t. 

Georg ªeˆt eine Frage: Wenn die Bienen gar so 
ºneˆ bauen und ein Korb mit Waben so großen Wert hat, 
könnte man ni¡t da¨ Volk samt der Königin au¨ einem Korbe 
thun, diese¨ Volk dann friº bauen la¸en, den alten Korb aber 
mit den alten Waben einem andern oben aufse…en al¨ 
Honigraum? 

Georg denkt. - Er soˆ nur au¨ dem Korbe, den er 
einem andern aufse…en wiˆ, aˆe¨ Volk herau¨trommeln, wie 
Anleitung gegeben worden iª beim Ablegerma¡en au¨ Körben. 
Hat er aˆe¨ Volk herau¨getrommelt. dann iª au¡ die Königin 
dabei, und diese baut no¡ ºneˆer und ¯¡erer al¨ ein 
S¡warm, der nur einen Teil de¨ Volke¨ hat. In dem 
aufgese…ten Korbe wird die Brut, von einer al¨bald 
herbeigeeilten entspre¡enden Anzahl Bienen gep¹egt, na¡ und 
na¡ au¨laufen, und verla¸ene Zeˆen können mit Honig gefüˆt 
werden; somit iª der Korb mit seinem alten Bau re¡t nü…li¡ 
für die Honigernte geworden. Im Herbªe aber soˆ er kas¯rt 
werden. Da¨ Volk, da¨ man au¨getrieben hat, soˆ natürli¡ an 
der Steˆe bleiben, wo e¨ vorher ge¹ogen iª. 

P¹ege der Na¡ºwärme in den Körben 
Am aˆerwenigªen können bei der Korbbienenzu¡t die 

Na¡ºwärme verwertet werden. Denn werden ¯e soglei¡ mit 

einem andern Sto¿e verbunden, so iª gewöhnli¡ die 
Königin verloren, und diese iª ja da¨ Beªe beim Na¡¨¡warm. 



Kommen ¯e in Körbe, so gibt e¨ Leerhäu¨ler, die entweder im 
Herbªe kas¯rt werden mü¸en oder im Winter dem Verhungern 
au¨-gese…t ¯nd. Und wenn ¯e au¡ in der kalten Wohnung, die 
nur ein Dri˜eil au¨gebaut iª, den Winter dur¡frieren, so ¯nd 
¯e do¡ im Frühlinge wieder so armselig wie im Herbªe und mit 
wenigen Au¨nahmen bringt e¨ keiner weit. Muß er aber im 
Frühjahre gefü˜ert werden, dann wird er zwar koªspielig, 
de¸enungea¡tet aber do¡ ni¡t mehr wert. 

Max kommt am Abend in seinen Garten und ¦ndet an 
einem ºwa¡en Aeª¡en einen ziemli¡ ºwa¡en 
Na¡¨¡warm. Er wiˆ ihn glei¡ mit einem andern vereinigen 
und mö¡te wi¸en, wie er e¨ ma¡en soˆ. 

Max soˆ den Zweig mit einer Baumºeere re¡t ruhig 
abºneiden und den Na¡¨¡warm am Zweige zu dem Fluglo¡e 
jene¨ Sto¿e¨ hinbringen, mit wel¡em er den Na¡¨¡warm 
vereinigen wiˆ. Da¨ Volk wird ºneˆ in diesen Sto¿ 
einziehen, die Königin mit dem Volke; diese aber wird soglei¡ 
getödtet werden. Wäre ¯e am Morgen ni¡t todt auf dem 
Bre˜e, so hä˜e ¯¡ der kleine S¡warm an den andern bloß 
angeºlo¸en und würde bald wieder diesen Sto¿ verla¸en und 
¯¡ an einem andern Orte anhängen. Aber gewöhnli¡ wird die 
Königin glei¡ todt geªo¡en. 

Max kann e¨ bei der Vereinigung au¡ so ma¡en: Er 
kann in eine Wanne den Na¡¨¡warm ºü˜eln, zuglei¡ in die 
Wanne zwei Ste¿en paraˆel neben einander legen in einer 
kleinen Entfernung, auf diese zwei Ste¿en den Korb ªeˆen, mit 
dem er den Na¡¨¡warm vereinigen wiˆ. Der Na¡¨¡warm 
wird in den Korb einziehen, aber die Königin ebenfaˆ¨ getödtet 
werden. Na¡ der Vereinigung kommt der Sto¿ an seine alte 
Steˆe. Beim Vereinigen kann au¡ Max die Königin su¡en 
und beliebig verwerten. Bei dieser Vereinigung geht e¨ um so 



¯¡erer, wenn ein paar Löƒel voˆ Honig in einem kleinen 
Wabenªü¿e zum Volke gebra¡t werden. Aˆe¨ Volk dringt 
haªig auf den Honig, und so vermiºen ¯¡ die Bienen 
untereinander. 

P¹ege der S¡wärme in Käªen. 
Beim Einlogiren der S¡wärme in die Käªen und beim 

Ablegerma¡en au¨ den Käªen iª bereit¨ gesagt worden, wie die 
Käªen eingeri¡tet werden soˆen. Die P¹ege sowohl der 
S¡wärme al¨ au¡ der Ableger iª ganz einfa¡. Die 
Hauptsorge sei, daß ein ºöner geregelter Brutraum in den 
Kaªen komme. Iª ein ºöner Brutraum gebaut, so wird ein 
Teil de¨ Honigraume¨ den Bienen geöƒnet und so fortgefahren, 
bi¨ die Arbeit der Bienen na¡läßt oder gar eingeªeˆt wird. 

Mi¡ael ªeˆt die Frage: Wenn i¡ einen großen Vorrat 
von au¨gewählten, ºönen Waben be¯…e, soˆ i¡ einem jungen 
S¡warme al¨ Au¨ªeuer in den Kaªen einen Wabenbau 
einse…en? 

Antwort: Mi¡ael soˆ den jungen S¡warm die erªen 
Waben selber bauen la¸en und soˆ lesen, wa¨ oben dem 
Korbbienenzü¡ter Georg gesagt worden iª. Iª nun der 
Brutraum au¨gebaut mit fünf bi¨ se¡¨ Waben, dann soˆen 
neue Stäb¡en oder Rähm¡en eingese…t werden, aber nie mehr 
al¨ zwei; er soˆ dann warten, bi¨ die zwei Waben ganz herunter 
gebaut ¯nd. Wurden mehrere Rähm¡en oder Stäb¡en 
eingehängt, so würden die Bienen an aˆen zu bauen anfangen 
und die Waben hö¡ªen¨ bi¨ zur Häl‡e herunterbauen. Später 
kämen aber an diese untern Waben lauter Drohnenzeˆen. 
Be¯…t er aber einen Vorrat von Waben, so kann er na¡ zwei 
bi¨ drei Tagen Waben einhängen, aber gewöhnli¡ nur zwei. 
Und damit dem Sto¿e die Bauluª ni¡t vergehe, soˆ wieder 



ein Rähm¡en oder Stäb¡en eingese…t werden. Mit dem 
Einhängen von neuen soˆ er warten, bi¨ die erªen au¨gebaut 
¯nd. 

P¹ege der Na¡ºwärme in Käªen. 
Wa¨ die Na¡ºwärme betriƒt, so haben selbe für die 

Kaªenzü¡ter einen viel größeren Wert, weil ¯e ander¨ gep¹egt 
und lei¡ter und be¸er verwertet werden können. Die 
Kaªenp¹ege hat hierin Vorteile, die bei Körben vermißt werden. 

Anton bekommt von seinem Vater in einem großen 
Kaªen einen Na¡¨¡warm zum Geºenke. Der Na¡¨¡warm 
fängt nur an drei Rähm¡en zu bauen an. Anton mö¡te wi¸en, 
wie er e¨ angehen soˆ, daß er au¡ zu einem ºönen Sto¿e 
kommt. Weil Anton ni¡t arm iª, so soˆ er zwei Liter Honig 
kaufen und tägli¡ drei Löƒel voˆ Honig am Abende seinem 
kleinen Lieblinge in einer Wabe in den Sto¿ geben; so längere 
Zeit fortgefü˜ert, wird der Na¡¨¡warm einen ordentli¡en 
Brutraum au¨bauen. Weit die Königin jung iª, wird ¯e rüªig 
Eier legen; somit wird ¯¡ da¨ Volk ªark vermehren, und 
Anton hat gewiß ni¡t zu bereuen, wa¨ er für den Honig 
au¨gegeben. Er bekommt einen ºönen Sto¿ zum Einwintern, 
und damit iª Anton au¡ zufrieden. 

Eduard hat zwei ºöne Kaªenªö¿e, kau‡ ¯¡ aber zwei 
Na¡ºwärme, jeden für zwei Mark. Er mö¡te wi¸en, wie die 
zwei Na¡ºwärme au¡ zu zwei ºönen Stö¿en gebra¡t 
werden können. Eduard soˆ jedem seiner großen Stö¿e eine 
Wabe voˆ Brut au¨ der Mi˜e herau¨nehmen, die Bienen 
abªreifen und jedem von seinen Na¡ºwärmen eine sol¡e 
Wabe einhängen. Wo er die Waben herau¨genommen hat, soˆ 
er ein Rähm¡en mit einem Wabenanfange jedem einhängen. 
Wenn er na¡ vierzehn Tagen e¨ no¡mal so ma¡t, ¯nd seine 



zwei Na¡ºwärme gewiß gute Stö¿e, und die kleine Au¨hilfe 
hat den großen Stö¿en ni¡t geºadet. 

Ziegler ha˜e ein Bienenvolk, da¨ no¡ kleiner war al¨ 
ein Na¡¨¡warm. Ein wahrer Zwerg neben seinem 
Na¡barªo¿, der einem Riesen ähnli¡ war im Verglei¡e zu 
diesem kleinen. Völklein! Der Kleine aber besaß die voˆe Gunª 
seine¨ Herrn und bekam de¨halb jeden Abend se¡¨ bi¨ a¡t 
Löƒel voˆ Leben¨süßigkeiten (ein Gemiº von Honig, eben so 
viel Wa¸er und ungefähr eine Me¸erspi…e voˆ geºabte 
Mu¨katnuß). Wie der Kleine von seinem Herrn ni¡t verge¸en 
wurde, so warteten jeden Abend die Bien¡en beim 
Fu˜ergeºirr, und e¨ war eine große Vertrauli¡keit zwiºen 
den Bienen und deren Be¯…er. Da¨ Völklein brütete ¹eißig, 
baute em¯g und bra¡te einen ziemli¡en Honigvorrat zusammen. 
E¨ wurde ihm zulegt no¡ eine Wabe voˆ Honig eingehängt, 
und der Kleine wu¡¨ so heran au einem re¡t ordentli¡en 
Sto¿e. 

Wie Na¡ºwärme, in Käªen einlogirt, re¡t 
zwe¿mäßig verwendet werden können, wird in der Herbªp¹ege 
no¡ besonder¨ dargethan werden. 

Königinenna¡zu¡t. 
Auf eine zweifa¡e Weise können Königinen mit 

¯¡erem Erfolge na¡gezogen werden. Diese zweifa¡e Art und 
Weise iª au¡ den Bienen abgelauºt worden, und de¨halb iª 
¯e ¯¡er und erfolgrei¡. Wenn die Bienen S¡wärmen woˆen, 
bauen ¯e um ein von der Königin gelegte¨ Ei eine Königin-
Zeˆe, oder ¯e erweitern eine Arbeit¨bienenzeˆe, in der ein Ei 
oder eine Made iª, zu einer Königinzeˆe. Dadur¡ wird für eine 
neue Mu˜er im Bienenhau¨halte gesorgt und der Fortbeªand 
der Bienenkolonie ge¯¡ert Die Eier werden auf¨ sorgfältigªe 



gebrütet, die Maden mit Speisebrei überrei¡ gefü˜ert, und die 
Larve entwi¿elt ¯¡ zu einer Königin, die am dri˜en bi¨ 
¯ebenten oder a¡ten Tage oder au¡ no¡ später, wenn ¯e ihre 
Zeˆe verla¸en hat, zur Befru¡tung au¨¹iegt. und na¡ 
derselben o‡ ºon na¡ zwölf bi¨ a¡tzehn Stunden, man¡mal 
erª na¡ Tagen mit dem Eierlegen beginnt. So ma¡en e¨ die 
Bienen, wenn ¯e eine neue Kolonie gründen woˆen; so ma¡en 
¯e e¨ au¡, wenn ¯e einen Königinwe¡sel vornehmen und ªa˜ 
einer alten gebre¡li¡en Königin eine junge in ihren Be¯… 
bringen woˆen. 

Weil die Bienen au¡ Arbeit¨bienenzeˆen in 
Königinen-Zeˆen erweitern können, hat man ein Mi˜el 
gefunden, die Königinzu¡t na¡zuahmen, und zweierlei Wege 
ªehen in dieser Beziehung dem Bienenzü¡ter oƒen. 

Erªer Weg: Man entferne au¨ einem volkrei¡en 
Kaªen ªo¿e die Königin; re¡t bald vermißt der Sto¿ dieselbe, 
und die bekannte Trauer der Bienen tri˜ ein, wie ¯e ºon 
geºildert worden. Na¡ einem bi¨ zwei Tagen wählen die 
Bienen au¨ der vorhandenen Brut entweder Eier oder junge 
Maden, die aber ni¡t über fünf Tage alt sein dürfen, erweitern 
die betreƒende Zeˆe, in wel¡er da¨ Ei oder die Made liegt, 
und verlängern dieselbe. Sie p¹egen mit außerordentli¡em 
Fleiße da¨ Ei oder die Made, die ¯e zur Königin erheben 
woˆen, fü˜ern ¯e rei¡li¡ mit Fu˜erbrei und brüten selbe mit 
weit größerer Sorgfalt al¨ die Arbeit¨bienen. Ja, um ¯¡er zu 
sein, daß ihnen gewiß eine Königin erbrütet werde, wählen ¯e 
ni¡t bloß ein Ei oder eine Made au¨, sondern o‡ vier, se¡¨ 
oder no¡ mehr Zeˆen, je na¡dem Volk und Umªände 
obwalten. Bekannt iª, daß die erªe au¨gekro¡ene junge 
Königin ¯¡ al¨bald daran ma¡t, aˆe im Sto¿e ¯¡ 
be¦ndli¡en Königinenzeˆen an der Seite aufzubeißen und die 
jungen Königinen in denselben zu töten, um in den Be¯… der 



unumºränkten Aˆeinherrºa‡ zu gelangen. Nun entªeht die 
Frage: Wie re˜et man die Königinenzeˆen in einem sol¡en 
Sto¿e, und wie werden selbe verwendet, daß man von ihnen 
Königinen bekommt? 

Antwort: Vor Aˆem muß man wi¸en, wie eine 
Königin vom Ei an, bi¨ ¯e au¨krie¡t, ¯¡ entwi¿elt. Da¨ Ei 
entwi¿elt ¯¡ etwa in drei Tagen zur Made, d. h. na¡ drei 
Tagen ºlüp‡ eine Made au¨ dem Ei; diese Made wird mit 
Speisebrei so lange gefü˜ert, bi¨ ¯e die Zeˆe au¨füˆt. Die¨ 
dauert fünf Tage. Die hierauf verde¿elte Made spinnt einen 
Halbkokon um ¯¡ und verwandelt ¯¡ in eine Nymphe, die 
na¡ 71/2-8 Tagen al¨ junge Königin die Zeˆe verläßt, wel¡e 
¯e selbª öƒnet. Na¡ dem Vorau¨geºi¿ten soˆ ein Beispiel die 
Sa¡e klar ma¡en. Der Kaªen, dem man die Königin 
genommen, be¯…t se¡¨ Waben. S¡on am erªen Tage in der 
Regel, man¡mal erª au¡ am zweiten se…en die Bienen 
Weiselnäpf¡en an (der erªe Anfang von Königinenzeˆen), die 
aber falºe ¯nd und bleiben mü¸en, da ¯e ja ni¡t mehr mit 
Eiern belegt werden können. Die Bienen merken diese¨, und 
nun erweitern ¯e Arbeit¨bienenzeˆen, in wel¡en Eier oder junge 
Maden ¯¡ be¦nden, zu Königinenzeˆen. Gese…t nun, e¨ würde 
auf jeder dieser se¡¨ Bruttafeln je eine sol¡e Königinzeˆe 
angese…t, im Ganzen also se¡¨, so können au¡ se¡¨ Königinen 
gewonnen werden. Man hat zur Königinzu¡t kleine Käª¡en, in 
denen bloß drei Waben oder Rähm¡en Pla… haben. Zu diesen 
se¡¨ Zeˆen nimmt man se¡¨ sol¡e Käª¡en; man gebe nun in 
da¨ erªe Käª¡en vornehin eine Wabe mit Honig; dann wird 
eine Brutwabe mit einer Königinzeˆe au¨ dem Kaªen samt den 
Bienen in da¨ Käª¡en gebra¡t; endli¡ bringt man no¡ eine 
Wabe mit etwa¨ Honig in da¨selbe, und somit, wenn selbe¨ mit 
dem Thür¡en geºlo¸en iª, hat man einen kleinen Sto¿ mit 
drei Waben und einer Königinzeˆe. Gese…t aber, eine Wabe 



hat zwei Zeˆen, und eine hat keine, dann wurde eine Zeˆe, wo 
die zwei ¯nd, au¨geºni˜en, aber so sorgsam, daß die Zeˆe 
dur¡au¨ ni¡t verle…t wird; man ºneidet dann in die Wabe, 
die keine Zeˆe hat, eine eben so große Vertiefung hinein, al¨ die 
au¨geºni˜ene brau¡t. Die eingefügte Zeˆe wird mit einem 
zarten Holzªi‡e an die Wabe befeªigt. Die Zeˆe selber, worin 
die junge Königin iª, darf dur¡au¨ ni¡t verle…t werden. 

Soˆten aˆe se¡¨ Zeˆen auf einer Wabe sein, so müßte 
jede einzelne auf´¨ sorgfältigªe au¨geºni˜en und an eine Wabe 
befeªigt werden, dann so in ein Käª¡en gebra¡t werden, wie 
beºrieben iª. Man hat somit au¨ einem Sto¿e, der se¡¨ 
Zeˆen ha˜e, se¡¨ kleine Stö¿e bekommen, wo jeder nur eine 
Zeˆe be¯…t. Diese se¡¨ kleinen Sto¿e kommen mit Au¨nahme 
zweier an eine dunkle, kühle Steˆe. Zwei kommen soglei¡ an 
den Pla…, wo der Sto¿ geªanden iª. Na¡ zwei Tagen 
kommen die vier Käª¡en wieder au¨ dem dunklen Orte, aber 
am Abende erª, wenn man ¯e neben die ºon aufgeªeˆten 
Käª¡en ªeˆen wiˆ; man bringt ihnen in’¨ Käª¡en etwa¨ 
Honig, damit Sie die Flugªeˆe um so lei¡ter angewöhnen. 
Innerhalb dieser zwei Tage im dunklen Räume haben die 
Bienen ihre Behausung angewöhnt. Die der alten Flugªeˆe 
am nä¡ªen ¯nd am ¯¡erªen. In jedem Käª¡en wird somit 
eine Königin au¨gebrütet, und haben diese jungen au¨gebrüteten 
Königinen innerhalb drei bi¨ a¡t Tagen ihre 
Bega˜ung¨au¨¹üge gehalten und da¨ Eierlegen begonnen, 
dann können ¯e beliebig verwendet werden. Diese se¡¨ kleinen 
Völklein könnten dann wieder zu einem Sto¿e vereinigt 
werden, und zwar auf die einfa¡ªe Weise: Hat eine¨ von diesen 
Stö¿lein eine Königin, so bringe man e¨ an die Steˆe de¨ 
Mu˜erªo¿e¨. Am Abende na¡ Sonnenuntergang nehme man 
die Waben jede¨ einzelnen Kä¨t¡en¨, bringe ¯e zum Fluglo¡e, 
wo die Königin iª, und wiˆfährig werden diese kleinen 



Völk¡en zu einem gemeinºa‡li¡en Volke ¯¡ vereinigen. 

Be¸er, al¨ an die Flugªeˆe die se¡¨ Käª¡en bringen, 
iª, wenn selbe in einen auf eine halbe bi¨ eine ganze Stunde 
weit entfernten Stand gebra¡t werden. Dort iª da¨ Bleiben 
jede¨ einzelnen Völklein¨ im Käª¡en ¯¡erer, und ¯¡erer ¯nd 
au¡ die Königinen, wenn ¯e vom Bega˜ung¨¹uge 
heimkommen; denn wenn die Stö¿e so nahe bei einander ¯nd, 
so kann ¯¡ eine Königin lei¡t verirren, kommt in da¨ unre¡te 
Käª¡en und wird dort augenbli¿li¡ totgeªo¡en. Sind die 
se¡¨ Königinen glü¿li¡ befru¡tet worden, d. h. auf dem 
Au¨¹uge ni¡t verloren gegangen und haben ¯e ºon eine ºöne 
Portion Eier gelegt, dann können die Königinen ni¡t bloß 
au¨gefangen und verwendet werden, sondern wenn ¯e 
hinrei¡ende¨ Volk haben, wieder zum Ansa…e neuer 
Königinenzeˆen benü…t werden. 

Die Teilung der angese…ten Zeˆen muß am zehnten 
Tage längªen¨ vorgenommen werden, von dem Tage an 
gere¡net, wo die Königin au¨gefangen wurde. Der Grund 
hiefür iª der: Na¡ 15 1/2 Tagen bi¨ 16 Tagen kann die 
Königin ºon au¨krie¡en. Haben die Bienen eine fünf Tage 
alte Made genommen, so iª der hö¡ªe Termin zehn Tage. 

Zweiter Weg: Ein Anfänger, der nur eine geringe Zahl 
von Stö¿en hat, wird ¯¡ ni¡t lei¡t entºließen können, ein 
sol¡e¨ Volk zu entweiseln und zu teilen; denn der Sto¿ geht ja 
do¡ dabei verloren. Dazu aber entºließt er ¯¡ lei¡ter, eine 
voˆe Brutwabe, wo Eier und junge Maden ¯nd, mi˜en au¨ 
einem volkrei¡en Sto¿e mit den daran hängenden Bienen 
herau¨zunehmen. Er se…t demselben al¨ kleine Entºädigung 
eine leere Wabe bei, die bald von der Königin wieder mit Eiern 
belegt sein wird. Au¡ dazu wird er ¯¡ lei¡t verªehen, au¨ 
einem zweiten und dri˜en Sto¿e eine Brutwabe samt Volk 



herau¨zunehmen und mit diesen kleine Sto¿e zu bilden, nämli¡ 
in ein Königinenzu¡tkä¨t¡en zuerª eine Wabe mit Honig, 
dann die Wabe mit Brut und Volk, endli¡ no¡ eine Wabe 
mit Honig zu bringen. Iª der Kaªen geºlo¸en, dann wird au¡ 
da¨ Fluglo¡ geºlo¸en, aber nur mit Ble¡, in dem Lö¡lein 
angebra¡t ¯nd, daß die Bienen gehörig Lu‡ bekommen. Sind 
sol¡e kleine Stö¿e hergeri¡tet, so kommen ¯e an einen kühlen, 
dunklen Ort, wo ¯e na¡ zwei bi¨ drei Tagen ¯¡er 
Königinenzeˆen anse…en. Sind Königinenzeˆen angese…t, dann 
kommen die Käª¡en auf einen entfernten Stand und werden 
behandelt, wie oben gesagt worden. Ni¡t zu verge¸en iª, daß 
beim Einlogieren in die Käª¡en eine Wabe, mit Wa¸er 
gefüˆt, gethan werde. 

Re¡t lei¡t kann ein kleiner Sto¿ für die 
Königinenzu¡t verwendet werden. Man verwendet die Königin 
zu einem Ableger und läßt da¨ Volk Zeˆen anse…en. Ein Bien, 
der geºwärmt hat, kann ebenfaˆ¨ in kleine Stö¿e geteilt 
werden, weil er Weiselzeˆen hat. Auf diese und ähnli¡e Weise 
kann man ¯¡ so viele Königinen heranziehen, al¨ man 
notwendig hat. Au¡ diese Sorge wird ni¡t unterla¸en bleiben 
von den ¹eißigªen und gutmütigªen Bienen, Königinen 
na¡zuziehen. Wann iª die re¡te Zeit zur Königinenzu¡t? Ehe 
in den Stö¿en Drohnen zu ¦nden ¯nd, kann mit der 
Königinenzu¡t wohl ni¡t begonnen werden. Wer also früher 
Königinen ziehen wiˆ, ehe in der Regel die Drohnen ¹iegen, 
der muß au¡ sorgen, daß er früher Drohnen bekommt. Und 
diese¨ kann geºehen, wenn im zeitigen Frühjahre 
Drohnenwaben in’¨ Brutlager re¡t volkrei¡er Stö¿e gebra¡t 
werden. Zu früh im Frühjahre geht ni¡t, weil bei kalter Lu‡ 
weder Drohnen no¡ Königinen ¹iegen. Wiˆ man längere Zeit 
hindur¡ im Sommer bi¨ in den Herbª hinein Königinenzu¡t 
treiben, so muß au¡ da für Drohnen gesorgt werden, daß na¡ 



der Drohnenºla¡t no¡ immer Drohnen vorhanden ¯nd. Die¨ 
geºieht, wenn die Königinkä¨t¡en größere Völker haben und 
unter diesen au¡ Drohnen, oder wenn man einen Sto¿ hat, 
dem man jede¨mal die Königin glei¡ wieder herau¨nimmt, 
wenn ¯e befru¡tet iª. Wie e¨ aber im Frühjahre ni¡t ratsam 
iª, zu früh anzufangen, so iª e¨ au¡ ni¡t von besonderem 
Nu…en, bi¨ in den Spätherbª hinein Königinenzu¡t zu treiben, 
weil Drohnen und Königinen ni¡t mehr au¨¹iegen können, und 
bei den Bienen au¡ aˆe Luª zum Brüten verºwindet. 
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